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Ais in Horthys nächste Umgebung . . .

Der erste Djulaitt und der Ciies der KaÄnettskanzlel verhört .

Das geschSndete Europa .
Vor einigen Tagen schrieb die Wiener

„Arbeiter - Zeitung " treffend : „ . . . solange diese
Kavaliere ( die europäischen Banknotenfälscher .
T . R. ) bloß Menschen mordeten und kastrier¬
ten , waren sie in der ganzen guten Gesellschaft
Europas hochangesehen . Erst als sie sich an
Banknoten und damit an den Taschen der ihnen
gesellschaftlich Gleichgestellten vergriffen , hörten
sic auf , gesellschaftsfähig zu sein , und wandern
ins Gefängnis . " Beißender als in diesen knap .
Pen Sätzen könnte der Skandal der europäischen
„ Moral " nicht gekennzeichnet werden , wobei
das , was sich darin auf Ungarn bezieht , sich fast
auf alle europäische » Staaten anwenden läßt .

Sechs Jahre lang haben Horthy und seine

Spießgesellen in deni unglücklichen Ungarn ge¬
mordet , geschändet und gestohlen , hat die un¬

garische Justiz Mörder freigesprochen und So¬

zialisten in die Kerker geworfen . Ungezählte
Opfer des Bademeisters und seiner Kreaturen !
haben die Fluten der Donau mit sich getragen .
Daran haben aber weder die Repräsentanten
der europäischen Staaten , noch hat daran die

sogenannte „öffentliche Meinung " einen Anstoß
genommen . Die ungarischen Mörder und

Frauenschänder waren und blieben , auch blut¬

besudelt , Ehren - und Edelmänner .

In Italien herrscht und haust Mus¬
solini . Der Weg , den er gegangen ist, ist
gekennzeichnet vom ' Blute gemordeter Demo¬
kraten und Sozialisten . Ausgeplünderte und

«uögebrannte Redaktionen freiheitlicher Blätter

sind die Meilensteine seines Marsches . Auf den

Deutschen Südtirols lastet seine Faust . Ma¬
teo tti , der Beste des italienischen Prole¬
tariats , ist ungcrächt und wird ' es bleiben , so¬
lange Mussolini die Macht hat . Was ist ge¬
schehen ? Welches ist die öffentliche Meinung ,
Kelches das Urteil über diesen Menschen ?
Mussolini darf imch wie vor in der Weltpoliti !
eine Rolle spielen , die Politiker und Diplo¬
maten der Welt scheuen durchaus nicht davor

zurück, ihm die blutigen Hände zu drücken .

In Bulgarien konnte ein I a n k o w

dio Geschicke des Landes lenken , konnte ein

Schrcckensregime aufrichten und erhalten , wie

es' kaum durch einen der beiden Vorgenannten
übertroffen wurde . Die tausendfachen Ver¬
brechen der Siguranza in R u m ä n i e n trugen
das Signum der staatlichen Autorität , doch
außer den Sozialisten und ein paar Huma -
nisten hat kaum jemand ein Wort der Ent¬

lüftung , des Protestes und der Verurteilung
iür ' die bulgarischen und rumänischen Greuel -

taten gefunden .
A' ehnlichc Verbrechen sind in Frank¬

reich nicht an der Tagesordnung , doch beginnt
auch dort der Fascismus sich zu regen . Auch
dort ist übrigens der besten und edelsten Men¬

schen einer , Jean I a u r e s , der Mordkugel
eines Patrioten zum Opfer gefallen , ohne daß
die Entrüstung über diese Tat eine sonderlich
große war . Aber ist es nicht ein W e l t i k a n -

dal , daß sich Aktiengesellschaften bilden konn¬

ten , die die Wiedergutmachung der verwüsteten
KriegsgMete auf Kosten des Staates und der

kriegsgeschädigten Bevölkerung eben dieser Ge¬

biete zur Quelle ihrer Bereicherung machen
konnten ? Und wer hat dieserivegen Worte der

Verachtung und der Anklage außer den Sozia¬
listen gefunden ?

Fast jedes Land hat seinen besonderen
Skandal und manche sogar deren mehrere , von

denen ' keiner Im Wesen geringer als der un¬

garische ist . In der T s ch c ch o s l o w a k e i

haben sich laut amtlichen statistischen , Aus¬

weises in den sechs Jahren ihres Bestandes
813 Korruptionsfälle staatlicher und sonstiger
Funktionäre zugetragen , gegenüber 17 solchen
Fällen in der alten Monarchie in 50 Jahren !

Und Deutschland ? Wie viele Skan¬

dale daS Deutschland der Nachkriegszeit hatte ,
wird . noch festzustellen sein . Es können hier
die zahllosen Mordtaten , von denen jede
einzelne eine Schande für die Gesittung ist ,

anfgezählt werden . Doch in Deutschland trägt
sich fast täglich ein Skandal zu , eö sins die

größten , die es geben kann , das sind die u n -

B u d a p e st, 9. Jänner . Die Bracch ' algewalt
in Budapest wird ununterbrochen verstockt . Be¬
rittene Polizei wird fetzt auch schon den Tag über
in großen Massen aufgeboten .

Urbcr die Einvernahme des ersten Adintanten
des Reichsverwesers und des Chefs der Kabinetts »
kanzlei Barta bewahrt die PollzciStillschwelgen .
Barto wurde aber nicht nur einem Verhör unter¬
zogen , sondern eü wurde auch in seiner Wohnung
und seinen AmtSräuml ' chkeiten eine Haus¬
durchsuchung , allerdings gegen den Protest
Horthys , vorgenommen .

In der Fälscherangelrgenheit sind bis jetzt
in Budapest und im Ausland Insgesamt 24 Per¬
sonen verhaftet worden . Man erwartet
noch weitere Verhaftungen , besonders aus den
Reihen derjenigen , die aktiv an der Herstellung
und Verbreitung der falschen Banknoten tätig
waren . Die Untersuchung hat sestgestellt , daß die
Falscherbande durchWindischgrätz sinnn -

*

Der FeldbMot vereidigt die M' cher .
Preßburg , 9. Jänner . „ A Reggel " meldet

aus Budapest : Bei dem gestern von der Polizei
vorgenommenen Verhör des Militärbischoss
Zadraveez wurden nach dem amtlichen Be¬

richte erschwerende Umstande gegen ihn sestgestellt ,
welche dartun , daß er an der Fälschung der fran¬
zösischen Banknoten direkt beteiligt war .

Zadraverz gestand lediglich , von der Sache nnr
etwas gehört zu haben , allein

die Angestellten des Militärgeograph ' schrn
Institutes behaupten einmütig , daß B' schof
Zadrovecz sie zu Beginn der Fälschungötät ' g-
keit beteiligt hat , daß' sie nie und iniemandem
etwas über die Banknotenfälsch ' nngen ver¬

raten werden .

*

Fünf kompromittierte Abgeordnete .
Wahrscheinliche Vertagung des Parlamentes .

Budapest , 9. Jänner . In die Affäre der

Geldfälscher sind fünf Abgeordnete verwickelt ; eS

sind dies Julins G ö m b ö s, Tibor Eckhart ,
Stephan Viczian , Sigmund E n d r e und

Franz N l a i n. Bon diesen gehört Biczian der

Regierungspartei an und ist als parlamentarischer
Verbindungsmann Bethlenö und GömböS be¬
kannt . Mit Rücksicht auf die Immunität kann die

Posizci nicht einschrciten und so spielte sich die

ganze Einvernahme GömböS ' in der Form ab ,
daß man an ihn die Frage richtete , ob er irgend¬
welche Mitteilungen über seine Beziehungen zu

> chenIu st i z. Was in Ungarn geschehen ist ,

ist sicher abscheulich und unerhört , wenn aber

die Rechtspflege so gehandhabt wird , daß Ver¬

brecher frcigcsprochen , daß das Recht ins Geoen -

tcil verkehrt wird , so ist eine solche Rechtspflege
eine permanente Schande und nicht minder ab¬

scheuerregend . Das geschieht aber in Deutschland
saft ausnahmslos , natürlich bei Delikten , die

Weniger krimineller als po l i t i s ch e r Natur

sind und von denen jedes einzelne geeignet ist.
das Ansehen Deutschlands in der gesitteten Welt

herabzufetzen . In seinem bekannten Buche „ Vier
Jahre politischer Mord " stellt Gumbel fest:
Vom 11 . Jänner 1919 bis zum 24 . Juni 1922

wurden in der deutschen Republik 354 politische
Morde von rechts verübt . Die Sühne für diese
ausschließlich an Republikanern , Sozialisten
und Demokraten verübten Morde beträgt ins¬

gesamt 90 Jahre . und zwei - Monate
Einsperrung , 730 Mark Geld¬

strafe und eine lebenslängliche
Haft . In dem Zeitraum vom 13 . Feber 1919

bis zum 30 . März 1921 wurden 22 Morde

von links gezählt . Die Sühne hiefür be¬

trägt : Zehn E r s ch. i e ß u n g e n, 248

Jahre , neun Mona te Ei nsPerrung
und drei lebenslängliche Zucht¬
hausstrafen . Von den 22 Links - Morden

l ud 47 gesühnt , einer teilweise gesühnt uno vier

ungesühnt . Von 354 Rechts - Morden sind 3 2 0

ungesühnt , 27 teilweise gesühnt , einer
gesühnt ! Beweist diese Statistik nicht min¬

destens eine ebenso große Verlotterung der

öffentlichen und staatlichen Moral , wie die un ¬

ziert wurde . Als Protektor hat Landespolizei »
chef R a d o f s y fungiert und die technischen Ar¬
beiten wurden von Angestellten der kartographi »
scheu Anstalt besorgt , die besonder « durch die
Autorität de « Finanzier « und d « S Protektor « irre¬

geführt tvorden sind . Sämtliche anderen Arbeiten ,
besonders die bei der Verbreitung sollten durch
jugendliche Mitglieder der verschiedenen rechts¬
stehenden Bereinigungen dnrchgesührt werden .

ES ist auch sestgestellt worden , daß insge¬
samt 25 . 900 Stück falsche Banknoten

gemacht worden sind und daß die Mitglieder der

verschiedenen Bereinigungen , die die Arbeit der

Verbreitung übernommen haben , 40 Prozent für
die Placierung der Banknoten erhalten sollten .

Die Regierung läßt die Untersuchung
durch di « Staatsanwaltschaft fort »

setzen und c « ist anzunrhmen , daß die Unter «

juchung in allerkürzester Zeit mit vollem Erfolg «
beendet sein wird .

*

Mar ' zovsky zu machen habe . Als er diese Frage
verneinte , wurde da ? Verhör beendet .

Tic Regierung setzt » nter anderem auch
ihren Widerstand gegen die Einbe¬

rufung der Nationalversammlung
auch au « diesem Grunde fort , weil sic nicht
wünscht , daß die Abgeordneten dort sprechen . Es
wird angenommen , daß daher die Nationalver¬

sammlung so ' ort nach ihrem Zusammentritt am
9. Jänner wieder vertagt wird .

*

Wer find die Vierzig -

Wien , 9. Jänner . Zu der FrankfalschungS -
afsäre berichten einige Blatter nach telegraphischen
Meldungen der Pariser Morgenvresse , daß die

französischen Poltzeibeamten in Budapest wei¬
tere vierzig Mitschuldig « an dem Fäl¬
schungskomplott sestgestellt hätten , di « den höchsten
ungarischen Gesellschaftskreisen angehören . Die

Berbaltung dieser Personen soll unmittelbar be »

vorstehrn .
*

Die angeblichen „palrlotlschen
Beweggründe - .

Der ganze Erlös floß in die eigenen Laschen .

Wien , 9. Jänner . Die „ Neue Freie Presse "
meldet in der Frankfälscheraffäre : AuS den bis

herigen Geständnissen der - Hauptschuldigen geht
hervor , daß diese in erster Reihe an die Aufbrin¬

gung großer Geldsummen zu irredcutistischen
Zwecken dachten , in zweiter Reihe den französi¬
schen Frank konternlinicren wollten . Die - Haupt ¬

lange nicht crschövft . Der Ebert - Prozeß ,
der Münchener Dolchstoß - Prozeß und

viele andere sind noch in so guter Erinnerung ,
baß sich jedes Wort darüber erübrigt . Tie völ -

lischen Zeitschriften und Mörder werden noch
immer sreigefprochcn und Republikaner und

Sozialisten , die das Treiben dieser Gesellen

aufdeckcn , von den Gerichten der Republik als

. Hochverräter " verurteilt . Die sogenannte ge¬
sittete Welt aber geht darüber hinweg ohne ein

Wort der Entrüstung .
Die Hunderte politischer Morde in

Deutschland , die gefolterten Männer und die

geschändeten Frauen in Ungarn , die blutige
Diktatur Mussolinis , das Schandregime der

rumänischen Siguranza , das Wüten Zankows ,
das alles vermochte die sogenannte Moral der

gesitteten Welt Europas nicht aufzurültcln . Erst
die Fälscheraffäre hat Europa aus der Ruhe
gebracht , obwohl doch auch schon früher tausend¬
facher Anlaß dazu gegeben war . Das sind die

Früchte der kapitalistischen Zivilisation ! DaS

ist das Europa von heute ! Man komme nicht
und sage, der Krieg habe diese Demoralisierung
hervorgerufen . Zu solchen Dingen führt das

kapitalistische System , und je weiter dieses
System fortschreitet , desto stärker treten sie in

Erscheinung . . Der Kapitalismus geht
a n s i ch s e l b e r zugrunde . Wer aber

hätte gewagt , zu glauben , daß eS ei n U n t e r -

gang in einem unergründlichen
Sumpf von Blut und Schände sein
werde !

schnldner wollen durch diese Tarstrllung den Ein¬
druck erwecken » als ob sic überhaupt kerne mate¬

riellen Interessen verfolgte » und nur ans patrioti¬
schen Motiven gchandeit Härten . Demgegenüber
steht fest, daß die - Hauptanstifter 40 Prozent für
die Verwertung dr' r falschen Noten al « Provision
grirährtc » » nd die verbleibenden 60 Prozent für
eigene Zwecke vcrwendelen . Für sogenannte
patriotische Zwecke wnrdc bisher
u i ch t c i n Heller verausgabt , trotzdem

nach den Angaben dcü Direktors der Dank von

Frankreich sich im Auslände sehr viele falsche
Franknoten im Umlaufe befinden .

. *

warum Kronprinz Carol abdanNe .

Zusammenarbeit der rumänischen und ungarische «
Fasclsten .

Budapest, . 9. Jänner . In dem Manifeste , das

die sozialdemokratische Partei gestern erlassen
hat , ist auch eine Stelle enthalten , nach der die

ungarische KönigSkronc an Rumänien oder Jugo¬
slawien verkauft iverden sollte .

Diese Anspielung l )at folgende Vorgeschichte :
Vor etwa sechs Wochen war der Führer der

rumänisciM Fascisten Professor Enzo in Buda -

pest , wo ein internationaler Fascistcnkongreß
stattfand . ES wird behauptet , daß die Verab -

rednng zwischen Enzo und Eckhart mit der Bank -

nvtcnfälschung und den Pntschabsichtcn zusammen ,
hing . Es soll sich darum gehandelt haben , de »

rumänischen Kronprinzen Carol zum König
von Ncnrumänien ausznrufcn und zugleich
A l d r c ch t zum König von Ungarn . In Rumä >

nie » wurde der Plan zwei Tage zu früh entdeckt

und die « soll auch die Ursache des Thrvnverzichte «
Carols gewesen sein. Der rumänische Kronprinz
soll nämlich in diese Affäre cingeweiht gewesen
sein .

O

wie sich die bürgerliche Breüe
„ informieren - IW .

Budapest , 9. Jänner . Nach dem Muster der

Berliner Pressekonferenz der ungarischen l ^esandt -
schäft sind gestern auf Einladung der ungarischen
Regierung ausländische , vor allein amerilanisckie
und englische Journalisten auS Wien nach Buda¬

pest gekommen — ob auf Kosten der ungarischen
Regierung , ist nicht bekannt .

„
Aber sie wurden

gestern abends in Budapest f ü r st l i ch b e w i ri¬
te t und unterhielten sich bis in

die M o r g e n st u » d c n.

Heute vormittags empfing sie der Minister¬

präsident und gab ihnen die cnlspreck - enden Auf¬
klärungen . Heute abends kehrten sic aufs beste
„i « formier t " nach Wien zurück .

Luther beim Reichspräsidenten .
Ein neue » Kabinett Luther auö Zentrum ,

Demokraten und Bolköpartei ?

Berlin , 9. Jänner . ( Eigenbericht . ) Ter

Reichspräsident fyat heule den gewesenen Reichs¬
kanzler Luther empfangen . — Mit der Neu

bildnng ist er jedoch noch nichl vetraut worden .

Jetzt sollen erst die Beschlüsse des nächste
Woche zusaninicntrctenden Reichstages obgcwar -
iet werden .

Der Reichspräsident will die Führer des

Zentrums und der Tculokratcn ausfordern , noch¬
mals den Versuch zur Bildung einer Regierung
der großen Koalition zn unternehmen . Sollte

auch dieser Versuch scheitern , so wird voraussicht¬
lich Luther den Auftrag zur Bildnng einer Re¬

gierung übernehmen . Man nimmt an , daß er

Vertreter des Zentrums , der Demokraten und der

deutsche » Volkspartei in seine Regierung nehmen ,
die freibleibenden Ministerposten aber mit Bram

ten besetzen wird .

Die Fürftenabsindvngen
Berlin , 9. Jänner . ( Eigenbericht . ) Die ge¬

strige Sitzung deö RechtsausschnffeS , di « sich mit

der Frage oer Fürstenabfindung befaßt , stellte
fest, daß der Wortführer der Deutschnationalcn
im Ausschüsse , der Abgeordnete Eberling , zu¬
gleich Anwalt (!) des Herzogs von Sachsen- Alten¬
burg in seinem Prozeß gegen den thüringischen
Staat sei. Trotz dieser Enthüllungen Ivar Eber -

ling auch zur heutigen Sitzung crsilsicncn . Die
andere » deutschnationalen Ausschnßmitglieder ga¬
ben Erklärungen ab , daß sie ihren Kollegen ge¬
beten hätten , auch fernerhin den Beratungen nmr
die Fürstenabfindungen beizuwohnen . Er selbst
suchte sein Verhalten damit zu rechtfertiacn , daß
er das Mandat des früheren Fürsten schon vor

seiner Wahl in den Reichstag erhalten habe . Vom
Genossen Rosenfeld wurde diese Handluttgö -
weijc als ein « Unverfrorenheit bezeichnet.

■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■

erhörten Klaffe nurteilederdeut - garische Fälscheraffäre ? Damit ist aber das

Schandmaß der deutschen Justizschande noch
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Demagogie ist Patteisache
Bei den Kommnnisten nämlich . So ist eS nur

zu verständlich , daß der Reichenberger „ Vor -
wärtS " über unser « Anfsatz „Religion ist Privat
fache " seine demagogischen Purzelbäume schlägt .
Ein Herr —r . verschwendet vier Spalten des kost-
baren Raumes der koiilmuiiisiisclicn Zeitungen ,
um noch einmal de « Beweis zu erbringen , daß er

zu einer sackticheil Auseinandersepnno über die

Probleme der Arbeiterbewegung ebenso unfähig
ist, wie die Moskauer Internationale zur Durchs
fühning der We- ltrevolulion . Richt einmal die Witze
über die ch - sch Sozialdemokraten , die einst den

revolutionären Besäbigungsnackwei « des betref¬
fenden jungen Mannes bi ( Men , wollen mehr
« deutlich geraten . ES gibt eben Leute , die in den

politischen Pubertäksjabren stecken bleiben und

nicht tveiterkünnen .

Die grausanie Abschlochtuug , die —r . den

Sozialdemokraten tut allgemeinen und unserem
Artikelschreiber im besonderen angedcihen läßt ,
beginnt mit einer - Einrichtung der österreichischen
Sozialdeinokratcu , die sich in der „Arbciter - Zei -
tung " dagegen verlvobrten , daß die Religion zu
einer ausschließlichen Angelegenheit der klerikalen

Partei gemacht tverde . Man kann nur darüber

staunen , daß ihm diese Argumentation so neu und

unerhört vorkonunt . Der Borwurf . des politischen
Mißbrauches der Religion ist auch von Kommu¬

nisten schon oft genug gegenüber den Klerikalen

erhoben worden , ohne daß daraus eine Bcrsüudi .
gung a » den inarrislischeu Prinzipien konstruiert
wurde . , ' , »t übrigen könnten die kommunistischen
Redakteure in Tacken einer entschiedenen und er .

folgreichen Bekämpfung des Klerilälismus von
der „Arbeiter - Zeitung noch manches zulernen .

Das - Hanptstück sozusagen der „prinzipiellen "
Auseinandersetzung des „ PvrtvärtS " über das

Verhältnis von Religion und Sozialismus ist die

Ausschlachtung einer reichsdeuischcn Meldung ,
wonach der Verlag des tÄcwcrkschaftübundes auch
di « Bibel herauSgegebe « hat . Tie MeinungS -
Verschiedenheiten , die in den Kreisen rcichSdeutscher
sozialdemokratischer Gewerkschafter über diese
wahrlich nicht weltbewegende Zache ausgebrochen
find , müssen dem Verfasser die entscheidenden Be¬

weise für die klerikale „Verrottung " der Iozial -
vemokratie liefern . Wenn diese „ Verrottung " vor¬

läufig nur in der Auffassung besteht , daß jeder
Sozialdemokrat , der den Klerikalisinus bekämpft ,
auch das geistige Rüstzeug des Gegners kennen

soll , ist sic noch auszuholicn . Jeder Freidenker
könnte den » „ Vorwärts " ohncweiiers bestätigen ,
daß sich die klerikale » Gegner an « allermeisten
durch nichtklerilalc Bibelsprüche in Verlegenheit
bringen lassen .

Die lvmtuuuislische Polemik ist dort am

schwächsten , tvo sie sich mir unserem Artikel auS -

einauderzusetzen vorgibt . Ohne den leisesten Ver¬

such, auf den sachlichen Inhalt dcS Aufsatzes ein -

zugehcn , versucht da das kleine —r . mit lautem

Wortgebimmel den Freidenkern vor der Sozial¬
demokratie gruselig zil machen . Er hält die lächer¬

liche Behauptung aufrecht , unsere Stellungnahme
hätte sich gegen die Freidenker gerichtet . Der Ver¬

such, unter dem Vorwand eines tapferen Eintreten »

Erdflöhe in Italien .
Ter Vesuv in Tätigkeit .

Rom , 8. Jänner . In Friaul , Mittet - iyld
Süditalien fand eilt Erdbeben statt , und zwar in

AdelSberg um 5 . 15 Uhr , in Ziena um 10 . 15 , in

Mantua um 13 . 30 , in Kalabrien nm 21 . 30 .

Menschen und Material sind nickt zu Schaden ge¬
kommen . Ter Vesuv ist weiter i » Tätigkeit ; der

Krater stillt sich allmählich .

für die Freidenkerbcwegung , politischen Gimpel¬

fang unter den Arbeitern zu betreiben , ist aber

doch etwas zu plump ausgefallen . Die sozial -
demokralischen Freidenker brauchen , wen » sic ihr «
Meinung in der Partei irgendwie zur Geltung
bringen tvollen , wahrhaftig nicht einen der „ Vor -
>värtS " - Redakleure als Wortführer oder Für¬
sprecher . Und ( venu wir eine prinzipielle Frage
austoerfen , um sie in der Partei zu klären , so fnrch-
ten wir dabei am allerwenigsten die Begleit ¬

musik auS der Reichenberger KarlSgasse . Mit un¬

belehrbaren Feinden zu debattieren , ist uns kein

Bedürfnis . Sollte sich aber die Notwendigkeit er¬

geben , noch einmal auf die Sache zurückzukom-
mcn , dann werden wir nicht erman¬

geln , den kommunistischen Oppor¬
tunismus , der auch in dieser Frage

Iso groß ist wie ihre Anmaßung , in

^plastischen Bildern zur Schau zu

, st e l l « n.

Nochmals der Fall Dörfler .
MidglölNe „ Ehrenrettung durch den „ Vorwärts " .

Der Reichenbergcr „ Vorwärts " ( besten Frei¬
tagnummer wir erst am SamStag erhielten ) ,
windet sich unter unserem „Meistcrstreich " im

Falle Dörfler wie ein Salamander . Diese Klar¬

stellung hat selbst „die schlimmsten Erlvartungcn "
des „ Vorwärts " „ weit übevboten " ( was wir ihm
gerne glauben). Andererseits aber erscheint dem

„ Vorwärts " die Geschichte doch wieder „armselig " ,
so daß es dem Leser überlassen bleib), den Fall
Dörfler entweder für eine armselige Lappalie
oder für eine „ unerhört " große Sache zu Hal -
ten , die der „ Vorwärts " nämlich wieder an ande¬

rer Stelle als „ in der tschechoslowaki¬
schen Arbeiterbewegung bisher ver¬

einzelt dastehend " bezeichnet . Jawohl , eS

war noch nicht da , daß ein Mensch so wie Dörfler
als Sozialdemokrat auftritt und als solcher
sich von den Kommunisten für seine
„ Arbett " gegen die Sozialdemokratie bezah¬
len läßt . Hier sind die „ n i ch t S w ü r d i g e n
Mittel " zu finden , von denen der „ Vorwärts "
spricht . Mut der Verzweiflung ist eS , wenn das

kommunistische Blatt die Verteidigung des

„ Sozialdemokraten " Dörfler gegen die Anklage
kommunistischer Bestechung so führt ,

daß cs schreibt , der Reichsarbeiterausschuß sei
„ keineswegs eine kommunistische Organisation " .
Wer sind denn die Herren Bolen und K o l L k y ?
Wieso ist denn für sie der Dörfler ( sonst sind ja
Sozialdemokraten nur „ Herren , „Kapitalisten -
k. ' chic", „ Lakaien " und „Sozialverräter ") ein

„ w e r t e r Genosse " ? Schreiben sie nicht an
den Dörfler , daß „ das Ascher Sekretariat

sich mit ihm in Verbindung setzen soll " und

ist dieses Sekretariat nicht das Parteifckretarlat
der kommunistische » Partei ? Die Diätengel -
d e r hätte Dörfler — damit will sich der „ Vor -
tvärts " auSreden ! — nicht von der kommunisti¬
schen Partei , sondern „ von denjenigen Organisa¬
tionen erhalte », die die Versammlungen abgehal -
ten haben " . Ja , und diese Organisationen sind die
lokalen kommunistischen Organisationen ! ! Naiv

fragt der „ Vorwärts " , ob die Rüßlandboricht -
erstatter auf ibren VersammlungStouren vielleicht
„ von der Luft leben sollen " . Nein, ,
das sollen und können sie nicht . Aber bezahlt wer¬
den sie eben von jenen , die Interesse an der Sache
haben und das sind die kommunistischen
Orgamsatiouen . Und wenn ein S o z i a l d e in o-
k r a t sich diese Arbeit , zu der ihn ja kein Mensch
zwingt , von den Kommunisten bezah¬
le n l ä ß t , cs a b l e u g n e t e, so lange wir nicht
den Beweis in Händen hatten , und sich mit den

komtministischän Geldern in der Tasche weiter als

Sozialdemokrat ausaab , so wird jeder selbst die

entsprechende Bezeichnung finden .

Bezüglich der 1200 Kronen , die Dörfler er¬

hielt , meint der „ Vorwärts " , daß darüber der

„ReichSarbeitcrauSschuß schon „erschöpfende " Ant¬
wort geben werde " . Der „ Vorwärts " hat dem¬

nach , als er zur Verteidigung des ihm ebenbürti¬

gen Dörfler auSrückte , die Erklärung des Reichs -

arbeiterauSschusseS (die wir gestern belvrochen )
noch nicht gekannt. Er konnte nicht wissen , daß

sich dieser SuiSschuß aus den Ersatzfür Lohn¬
en t g a n g auSreden ltterbc . Aber gerade daß der

„ Vorwärts " von diesem Lohnentgang nichts weiß ,
beweist um so mehr , war von diesem „ Argument "
der Firma Bolen , Kolsly und Halman zu l-al¬
ten ist .

Der Fall Dörfler liegt klar zu Tage : dieser
angebliche „Sozialdemokrat " , der sich noch rasch
neue sozialdemokratische Parieimarken kauft «, ehe
er ans kommunistische BersammlungStourneeS
ging , hat 1200 Kronen von kommunistischer Seite

erhalten , läßt sich Diäten von den kommunistischen
Organisationen auSzahlen , hält Verbindung zu
den kommunistischen Parteisekretariaten und er¬

stattet den Kominunisten Bericht von seinen Ver¬

sammlungen . lieber solche Gestalten wird die

Arbeiterschaft an die der „ VorwrätS " zu appellie¬
ren wagt , einer Meinung sein. Wer in Ruß¬
land nur a u f m u ck t , und sei eS Sinowjew oder

Kamenew , dem droht man sofort , daß er über di «

Klinge springen werde , wenn er nicht Obre

pariert . Und w i r werden unS „Sozialdemokra¬
ten " gefallen lasten , die von den Kommuni¬

sten Geld erhalten ? Da gibt et nur rein¬

liche Scheidung , lieber die Methoden der Kam -

munisten muß aber dem letzten Arbeiter ein Licht
anfgehen !

* O
♦

Alles aus Idealismus für Sowjet '
rutz ano .

Ein Interessantes Geständnis eine - andere «

Rußlanddelegiertcn .
Auch die M ä h r e r haben ihre « Dörfler . Im

Sternberger Kreis macht ein „sozialdemokratischer "
Rußlonddrlegieter namens T a t i e r e k die prole¬
tarische Bewegung unsicher . Erst waren die Kom¬

munisten mit den Berichten , die er erstattete , nicht
einverstanden und ließen durchblicken , daß sie ein

zweitesmal den Tatierek nicht mehr nach Ruß -
land schicken werden , da eS sich unter solchen Um¬

ständen der bedeutenden Kosten wegen nicht lohnt .
Nu » scheint er sich aber doch gebessert zu haben ,
wurde er doch, wie die sozialdemokratische„ DollS -
wacht " berichtet , für eine dreiwöchige Bor -
t r a g S t o u r in Mähren und Schlesien enga¬
giert . Und nun tvollen wir wörtlich wiederholen ,
was Tatierek in Grulich sagte , als er auf seine
Tonr ging :

„ Sinn warum soll ich nicht , es geht « Ur ja
bester als in der Fabrik , ich bekomm « all «

Spesen ersetzt und dazu « och 80 K täglich . "
Auch Tatierek ist als „ Sozial -

d e m o k r a t " bei den Komumnisten tätig . Wel¬

chem Idealismus diese aufopfernde Betätigung
entspricht , dürfte nach dem zitierten Ausspruch
TatierekS niemandem mehr zweifelhaft sein . Na¬

türlich baben aber auch die Spesen und die täg¬
lichen 30 L . Lohn " nichts mit B «st e ch u n g
und Korruption zu tun .

Der vrrwaltmiVimsfchnh
der Bodenamtes .

Bon Dr . Egon Schwelb?

In dem bekanMen , für die ganze Boden¬

reform der tschechoslowakischen Republik grund¬
legenden Beschlagnahmegesetz vom 16 . April 1912

ist vorgesehen worden , daß die durch dieses Ge¬

setz dem Staate übertragenen Aufgaben der

Durchführung der Bodenreform von einer eigens
zu diesem Zwecke errichteten Zentralbehörde ,
dem Boden amt , durchgcführt werden , das

dem Ministcrvat untersteht , dessen Vorsitzenden
der Präsident der Republik ernennt und dessen
BerwaltungSauSschuß von der Nationalver -

samntlung gewählt lvird . Mit dem Gesetz über
die Errichtung des Bodenamtcü vom 11 . Juni
1919 ist über den erwähnten ' VerwalmngSaus -
schuß bestimmt worden , daß er aus zwüls von
der Nationalversammlung auf die Dauer von
drei Jahren gewählten Mitgliedern besteht ,
wobei die Funktion des BerwaltungSauSschusteS
bis zur Neuwahl währt .

Der BerwaltungSauSschuß war alä eine von
der Volksvertretung gewählte kollegial orgam -
sierte Kontrollinstanz gegenüber dem bürokratisch
organisierten Bodenamt und seinem ' Präsidium
gedacht . TaS Bodenamt wurde daher verpflich¬
tet , dem Ausschuß regelmäßig Bericht zu erstat¬
ten , wurde in besonders wichtigen Fragen an
seine Zustimmung gebunden , so bei der Entschei -
düng darüber , weich « Objekte der Beschlagnah .
me überhaupt nicht unterliegen , welches Vor¬

gehen bei der Uebernahme und der Zuteilung
des BodrnS einzzrhalten ist und ob Filialen des
Bodenamtes errichtet werden sollen .

2luf Grund der erwähnten Bestimmung ist
in der Sitzung der selbsternannten Nationalver¬

sammlung vom 21 . Juli 1919 der VeiwoltungS «
auSschuß tatsächlich gewählt worden , am 30 . Sep¬
tember 1919 hat der Vorsitzende der Nationalver¬

sammlung mitgeteilt , daß sich der Verwaltungs¬
ausschuß des BodenamteS konstituiert babe .

Im April 1920 wurde die selbsternomue
sogenannte revolutionäre Nationalversammlung ,
die , wie bekannt , nur auS tschechischen und slo¬
wakischen Abgeordneten bestand , und nach dem

berühmten Schlüssel der ReichSrotSwahlen vom

Jahre 1911 zusammengesetzt war , durch die erste

gewählte , bereits aus zwei Kammern bestehende
Nationalversammlung erseht . ES wurde erwar¬

tet , daß nach Zusammentritt dieser Körperschafi
der BerwaltungSauSschuß des BodenamteS den

Zlblauf seiner dreijährigen FunktionSperiode nicht
erst abtvarten . sondern zurücktreten und einem
von dem gewählten Parlament «inzusctzenden
Ausschuß Platz machen würde . Jedoch nichts der .

gleichen geschah. Der Ausschuß — der ein Organ
der längst aufgelösten revolutionären National -

versamntlung war — amtierte auch nach Konsti¬
tuierung des gewählten Parlamentes weiter .

Aber selbst, als im Jahre 1922 die drei¬

jährige FunkrionSpeviode deS Berivaltungs - ' uS«
schuster abgelausen war , dachte die Koalstion nicht
daran , diese Machtposition mit Vertretern der

Oppositionsparteien zu teilen .
So wirkte während der ganzen Legislatur¬

periode der ersten gewählten Nationalver¬

sammlung an maßgebender Stelle ein Organ
der selbsternannten Körperschaft , und dies , wie

gesagt , entgegen dem klaren Wortlaute des von
der gleichen revolutionären Körperschaft beschlos¬
senen Gesetzes .

Di ganze Tragweite dieser Rechtsverletzung
wird aber erst klar , wenn man bedenkt , daß auch
nach Aufklärung der ersten gewählten Volksver¬

tretung und nach der nunmehr erfolgten Konsti¬
tuierung der zweiten , aus den Wähle » ! vom 15 .
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Sie EoldwAAr am Klondike
Roman aus der Zeit der großen Goldfnnd «

in Kanada und Alaska

22 von Emil Droonberg .

Auf die zarte Weiblichkeit , die sich, nienrand

wußte und fragte woher , hier auch schon in großer
Anzahl zusnmmcngesunden hatte , brauchte bei

den allabendlichen Vergnügungen leine Rücksicht
genmwnen zu tverde «. Tie waren stets danut

«itwerstandc », daß es recht toll zuging . Es gab
dann immer mehr Prozente , denn ihre Ausgabe
bestand darin , den Salonbesihern zu helfen , die

Gäste zu rupfen , die ihr Geld zwar nicht mühe¬
los , aber doch in Snnuneu verdienten , an die

9 « nie gewöhnt grwcseu waren , und daher auch
das Bedürfnis empsanden , es möglichst schnell
und gleichviel auf welche sinnlose Art wieder los¬

zuwerden .
Man legte sich daher auch im Gebrauch der

Revolver nicht den geringsten Zwang auf . Die
Nerven der „ Damen " vertrugen schon ein bißchen
Schießerei , und cö verging kam « eine Nacht , tn
der nicht der eine oder andere und ost auch meh -

« « , mc die Waffe einen M' omnn zu spat ge¬
zogen hatten , heimlich beiseite geschärft wurden .
Man hielt es für besser , das ohne überflüssiges
Aussehen zu tun , obwohl das nicht unbedingt
erforderlich gewesen tväre , denn einstweilen kräht «
noch kein Hahn danach . Jeder hatte für seine
eigene Sicherheit zu sorgen .

Einige Bürger der Stadt , denen dieses gesetz¬
lose Leben und Treiben , und besonders auch die
vielen Raubübersälle durch einzelne und ganz «
Banden ernstliche Sorgen machte , harten sich
bereits bemüht , ein Vigilanzkomitee zu bilden ,

um , soweit das unter den Verhältnissen über¬

haupt möglich war , für Sicherheit und Ordnung
zu sorgen .

Und das war die Stadt , deren Bestimmung
es nach der indianischen Legende , der sie ihren
Namen verdankte , war , sriedlich und still hier
im Tale zu liegen , mit dem Ausblick auf den nicht
mehr weit entfernten White - Paß , auf dessen
schneebedecktem Gipfel die Geister der Abgeschie¬
denen weilten .

Skaguay war nämlich , so berichtete die Le¬
gende , ein wunderschönes Jndianermädchen ge¬
wesen . Eines Tages war sie nach einem Streit
mit ihrem Geliebten aus den Berg hinauf ge¬
flohen und niemals wieder gesehen worden . Ihr
Geliebter trauerte um ihren Verlust so ties, daß
sie ihm einst im Traum « erschien . Sie verkün¬
dete ihm , daß sie ihn und den ganzen Stamm
beschützen würde , so lange sie keinem Fremden
erlaubten , den Paß zu überschreiten und dadurch
das heilige Land da oben zu entweihen . Diele
Jahre hindurch hatte denn auch der Stamm das
Geheimnis dieses Passes gewahrt , und wenn die
eisigen Winde von seiner Höhe herabbrausten und
das Mark in den Knocken von Menschen und
Tieren zu gefrieren drohte , dann beteten die
Indianer : „ O, Skaguay . erbarme dich unser ! "

Dann aber hatte Matschi - Manitu , um den
Stamm zu verderben , die Weißen in das Land
gebracht und ihnen das Gold gezeigt , das er auch
zu ibrein Verderben in die Erve gelegt hatte .

In immer größeren Masten waren sie in
das Land gekommen , bis sie zuletzt auch den Paß
da oben entdeckt und durch ihre Gegenwart das
Heiligtum Skaguays entweiht hatten .

Und jetzt entweihten es täglich ganze
Schare « , die in ununterbrochenem Zuge wie eine
riesenhafte schwarze Giftschlange den Berg hin¬
auskrochen.

Da ihr Stamm nicht vermocht hatte , die

Fremdlinge von dem stillen Tale fernzuhalten ,
war Skaguay auch ihrer Verpflichtung d « S

Schutzes ledig geworden , und er war dem Ver¬
derben verfallen . Nur einige Indianer lebten

noch in einsamen Hütten draußen vor der Stadt ,
die sich dreist und unbekümmert um anderer

Rechte immer mehr dehnte und streckte , und
waren verachtet von den Weißen und froh , um

kargen Lohn fiir diese arbeiten zu können , um

ihr elendes Leven zu ftisten .
Also dieselbe Sage , der man in immer neuen

Variationen stets wieder begegnet . Die War¬

nung vor der Tragödie , dir unvermeidlich m
dem Augenblicke für die Indianer ihren Anfang
nimmt , in dein die Weißen in ihr Gebiet ein¬

dringen .
Escher und seinen Begleitern war die Kennt¬

nis der Zustände in Skaguay . die aber in mehr
oder minder krasser Ausgestaltung in dem gan¬
zen ausgedehnten Goldlande anzutreffen waren ,
nicht verborgen geblieben . Reisende in der um¬

gekehrten Richtung , nach Juneau zu , die mittags
oder auch abends in ihrer Nähe gelagert , hatten
es an ausführlichen Schilderungen darüber nicht
fehlen lassen . Die kleine Gesellschaft , und beson¬
ders Escher , der sich für ihr « Sicherheit verant¬
wortlich glaubte , war daher auch nicht ohne
Sorge , als sie mit ihren beiden Schlitten auf
einer freien Stelle der Stadt Haltmachte.

Sie waren noch unentschlossen , ob sie dem

Beispiel der meisten der Neuankommenden folgen
sollten , die sich hier nur einige Stunden aufhiel -
tcn , um kleine Einkäufe zu besorgen und sich be¬

sonders mit ftischem Brot für ein paar Tage zu
versehen , dann aber sofort weiterhasteten , denn
jede versäumte Stunde konnte den Verlust eines
werwollen Claims bedeuten , den ein anderer vor
ihnen belegte .

Sie selbst , wie die neu in das Land strömen¬
den . Reisenden überhaupt , hatten von den v« r -
schiedenen Verbrecherbanden , die des berüchtigten

„ Soapy Smith " nicht ausgenommen , wenig zu
furchten . Die wußten , daß bei diesen nicht viel

zu holen war . Sie arbeiteten nur großzügig .
Das war angängig , da sie stets genaue KenMnri
von allen Gelegenheiten hatten , bei denen sich
ihre Arbeit bester lohnte . ES wurden auch Ge¬
schichten von ihnen erzählt , wo sic einem armen

Teufel auS der Not geholfen hatten .

Unsere Freunde wareii besonders deshalb
unentschlossen , ob sie, nachdem sie sich einige
stische Lebensmittel verschafft hatten , sofort ihre
Weiterreise antreteii oder die Nacht in der Stadt

verbringen sollten, weil der Nachmittag schon
weit vorgeschritten war . Im besten Falle hal¬
ten sie noch zwei bis drei Meilen zurücklegen kön¬

nen , und am Ende dieser kam die umständliche
Arbeit deS Lageraufbaues . Die hätten sie sich
gern erspart . ES handelte sich nur darum , ob

sie in einem Hotel oder Boardinghause leere

Plätze finden würden .

Escher wollte sich eben von seinen Gefährten
trennen , um nach einem Unterkommen zu suchen ,
als auch Lynn mit seinem von sieben Hunden ge¬
zogenen Schlitten eintraf . Er mußte also auf
dem Trail dicht hinter ihnen gewesen sein .

Auf dem Schlitten saß eine Gestalt , die , ob¬

wohl di « dicke Vermummung da » nicht deutl ' uy
erkennen ließ , kaum jemand anders sein konnte ,
als die zweite Miß Malony . An der Lenkstange
und die lange Walroßpeitsche mit einem lauten

„ Hi - up ! " über die Köpfe der Hunde hinweg durch
di « Lust sausen lassend , schritt der Mann , den er

tvohl in Juneau als Gehilfe angeworben batte .
Der Bully selbst ging hinter dem Schlitten , und
als er an der kleinen Gruppe vorüber kan «, warf
er ihr einen frechen , zugleich aber auch scharf
prüfenden Blick zu .

(Fortfetzung folgt . )
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November 1925 horvorgeaangenen , in der die

oppositionelle » Parteien den Aoalitümsparteien
on Zahl fast gleichkonunen , die Kontrolle der

Tätigkeit deü BofenamtcS nur von den Regieren ,
den selbst besorgt wird und dies in dem Organ
einer Körperschaft , die vor sechs Jahren zu be¬

stehen aufgchörr hat . Hiezu kommt noch , daß rn

dieser Zwischenzeit ein großer Teil der Arbeiten ,
die mit der Bodenreform Zusammenhängen , und

insbesondere die , auf tvclchc dem Vevwaltungs -
au- schuß eine Jngcrenz zusteht , bereits zu Ende

geführt ist .
Trotzdem müsse » die Vertreter der Opposi¬

tion , insbesondere aber die Vertreter der deut¬

schen Arbeiterschaft , darauf dringen daß dem ge¬
setzlosen Zustande ein Ende gemacht werde und
eine Neuwahl deü VertvältungsauSschusseS des
Bedcnamtes ungesäumt vorgenommen werde .

ES ist viel dcS Unrechts und Unheils schon
geschehen: es gibt aber noch viel z»r verhindern !

Die Landbllndler hoffen auf den
Fafcismns .

Der „ D e u t s ch e Landrus " , daS
mährische Organ deö Bundes der Landwirte ,
schreibt in einer seiner letzten Nummern :

» In de « " von Italien ausgehenden und aus
dir übrige » europäischen Staaten übergreifenden
Faschismus zeigen sich hoffnungsvoll «
Schöpfungen völkischer Wiedergeburt uud

Lrlbsterhaliung . "
Diesen AuSbruch dcutsch - großagrarischer Ge¬

fühle und Sehnsüchte wird mau sich wohl mer¬
ken müsicn , denn init ihnen haben diele . Herren
einmal sehr unvorsichligertvcisc ihr Herz ver¬
raten . Demokratie und Parlamentarismus sind
ihnen Heknbo , nach der fascistischen Diktatur des
BüvgertmnS und der rückwärtsgewandten Gewal -
ten über das arbeitende Volk steht ihr Sinn . Die
„völkisÄx >n" Belange sind dabei nur das Feigen¬
blatt . Tenn die deutschen Agrarier würden sich
vom . Herzen gern auch mit dem tschechischen
Fascismus abfinden , wenn sie nur irgendwie an
ihm tcilhabcn können . Daß ihnen das tvahrhast
nationale Interesse völlig gleichgültig ist , geht ja
übrigens gerade aus ihrer Begeisterung für den
italienischen FasciSmus hervor , der die

„völkische Wiedergeburt und Sclbstcrhaltung " der

Italiener ( lies : oes italienischen NationaliSinuS
und Imperialismus ) mit der brutal st en

Unterdrückung der Deutschen Süd¬
tirols verbindet . Auch diese „hoffnungsvolle
Schöpfung " hält die deutschen Agrarier nicht ab ,
für den italieirischcn Fascismus im Besonderen
und für den Fastismus im Allgemeinen sich zu
begeistern . Es ist also klar , daß sie ani FasciS -
mus nur das System der reaktionären Gewalt ,
der unbehinderten bourgeoisen Klassenherrschaft
bewundern . Und darüber einmal ein so rück¬
haltloses Geständnis zu hören , ist wichtig für
daS arbeitende Volk , das so am deutlichsten er¬
fahrt , . was in Wahrheit die Politischen Wünsche
und Ziele der deutschen Agrarier sind .

Borzeitig « Einberufung des Parlamentes ?
Wie die „ Nova Tob a " meldet , ist mit der

vorzeitige » Einberufung des Parlamentes infolge
der ungarischen Geldfälscheraffäre zu rechnen .
Unter dem Eindruck dieser Affäre tritt , so sagt
daS Blatt , selbst der Streit unt das SenatSpräst -
diuw in den Hintergrund . — Im Zusammen¬
hang mit dieser Meldung ist folgende an auf¬
fallender Stelle erschienene Notiz der „ Prager
Presse " nicht ohne Bedeutung : „ In den Kreisen
der Regierungsmehrheit ist die Haltung , welche
die bürgerlich -oppositionelle Presse zu der „patrio¬
tischen " Affäre in Budapest einninnnt , nicht
unbemerkt geblieben . Mit Aufmerksamkeit wird
Var allcm die Tatsache verzeichnet , daß besonders
die der deutschen und magyarischen christlich ,
lvf . alcn Partei nahestehenden Blatter unter Hin -
weis auf die patriotischen Momente der Affäre
nach Morten der Entschuldigung suchen . Beson -
ders lebhaftes Interesse hat aber die Tatsache
hervorgerufen , daß sich das offizielle Organ der

Partei Hlinkaö einer ausfallenden Zurückhaltung
befleißigt. Man weist darauf hin , daß der

„ S l o v a k" die ganze Affäre mit Stillschweigen
zu übergehen sucht und in seinen knappen Mel¬

dungen über den Skandal jeder redaktionellen

Stellungnahme ausweicht . In den Kreisen der

tschechoflowalischen foziallftifchen Partei
war die ganze Angelegenheit bereits Gegenstand
interner Beratungen . Das in Vorschlag ge¬
brachte initiative Vorgehen wurde

gebilligt . ES bildet den Gegenstand Wei .

terer Beratungen , in welcher Form die pro¬
jektierte Initiative Ausdruck zu erhalten hätte .

Freitag trat der Vorstand der sozialistischen
Partei in den Räumen des Abgeordnetenklubs
der Fraktion zusammen . Auf der Tagesordnung
stand neben den aktuellen Fragen des parlamen¬
tarischen Programms auch der Antrag , ob die

Partei entweder als Ganzes oder auch im Wege
ihrer parlamentarischen Klubs zu der Gelb -

fälschungSaffäre in Budapest Stellung nehmen
soll. "

DaS Senatspräsidium . Nach Informationen
der „ N a r o d n i Osvobozcnt " soll die defini¬
tive Wahl d « S Präsidenten und der Vizepräsiden¬
ten des Senates bereits in der ersten Sitzung der

neue » Session durchgeführt werden . liefet die

Beseitigung des Konfliktes zwischen beiden Par¬
teien wurde bisher nicht direkt verhandelt , aber

zu diesen Verhandlungen wird es in deü aller -

nächsten Tagen kommen . Die Meldungen , daß
in dieser Angelegenheit beim Präsidenten Koali¬

tionsberatungen stattfinden sollen , seien als » n -

glaubwürdig zu bezeichnen . Es liege an den

PolkSparteilern , von ihrem unvegreiflichcn
Standpunkt zurückzutrcten und die Einleitung
der parlanteniarischen Arbeiten zu beschleunigen .

Der Berbandstag
Eröffnung und Aegrühnng .

Aussig , am 7. Jänner 1926 .

In dem lichtdurchfluteten , freundlichen Saal
der Aufsiger Volksbücherei vcrsammesten sich
heute die Abgesandten unseres sozialistischen
Jugendvevbandcs zum dritten Berbandstag .
Eine stattliche Zahl jugendlicher Kämpfer und

Kämpferinnen aus allen deutschen Gebieten dieses
Staates war berbeigeeilt , um in ernster Be¬

ratung dem Sozialismus neue Wege in die

Herzen der Arbeiterjugend zu bahnen .

Nachdem in den frühen VornüNagsftunden
die jugendlichen Delegierten versammelt sind ,
durchbrausen mächtige Oraelklänge den Saal .
Genosse Paul eröffnet mit markigen Worten
die Tagung . Er geduckt der Kämpfe und Arbei¬
ten des Jugendverbandes in den verflossenen
Jähren und würdigt daS ' Andenken der Toten ,
besonders das des warmen und treuen Freundes
der sozialistischen Jugend , Genossen C e r m a k.
Genosse Paul begrüßte dann mit herzlichen Wor¬
ten du erschienenen Gäste , den Sekretär der Ju -
aendinternationale , Genossen Ollen Hauer ,
die Vertreter des tschechischen JugendverbandeS ,
der Zentralgewerkschaftskommission , des Arbeiter «
Turn - und SportvcrbandeS und der lokalen Par¬
teistellen . Hierails wird die Konstituierung des
BerbandStageS vorgenommen . Zu Vorsitzenden
werden die Jugendgenosscn S k o u t a j a n - Aus¬
sig, Hopf - Karlsbad , Jun - Bodenbach und

Jugenvgenossin Fink - Prag , ru Schriftführern
S te pya n - Trautenau und Rotter - Brünn
gewählt .

Im Name » der Stadt Aussig und unserer
Parteiorganisation in Aussig begrüßt Genosse
Pölzl den Berbandstag . Er ermahnt die Ver¬
treter der sozialistischen Arbeiterjugend , ihren
großen llaffenkämpfenschen Aufgaben mit Be¬
geisterung und Hingebung zu dienen und auch
diesen Berbandstag zu einer Etappe auf dem

Wege zum sozialistischen Endziel zu mach ' » . Bor
allem möge d « Jugend die Totfemdin des Mili¬
tarismus bleiben . — Genosse Ollenhauer -
Derlin begrüßt den Berbandstag im Namen der

Jugendinternationale und der reichsdeutschen
Arbeiterjugend . Er gedenkt der schtveren Kämpfe
der Arbeiterschaft gegen Reaktion und Faschis¬
mus , besonders unserer verfolgten italienische »
Genossen . Er entwirft in groß : « Zügen das Ar¬

beitsprogramm der sozialistischen Jugend der
Welt , in dem jedem Verband und jeder Orga¬
nisation ihre große bedeutsame Aufgabe zu¬
kommt . — Für Die tschechoslowakische sozialdemo¬
kratische Jugend begrüßt Genosse Hasek den

Berband - tag . — Für die tschechische sozialdemo¬
kratische Studentenschaft ergreift Genosse B l ä e l -

Praa das Wort . Er erklärt , anknüpfend an die
Schikanen in den deutschen Gebieten , wie z. B.
die sinnlosen Rosegger - Berbote , die tschechische
sozialdemokratische Studentenschaft sehne de «

Tag herbei , an dem ihre Partei nicht mehr für
die Unterdrückung der nationalen Minderheiten

verantwortlich sein werde . Deshalb seien die so-
zialdemokratischen Studenten von allem Anfang
für den Austritt der Partei aus der Koalition

eingetreten und fordern die Bildung einer

Kamvkqemeinschaft der deutschen und tk - *">chn- c>en

Sozialdemokraten . Einzelne Aktionen , w' c sic der

Genosse H a m p l im Interesse der deutschen Ar¬
beiter Pflege , seien immer noch unzureichend . Ter
von ihm vertretene Geist müsse System und

Programm werden . Wir müßten uns auf das

Programm der nationalen Autonomie

einten . Die tschechische Arbeiterschaft sei heute

geschlossen gegen die Koalitionspolitik und nur
über den Zeitpunkt des Austrittes aus d- ' r Re¬

gierung könne man getellter Meinung sein . Ge¬

nosse Diäek hofft , daß der Wunsch nach interna¬
tionaler Zusammenarbeit , der mich in den An¬

trägen einzelner Organisationen der Sozialisti¬
schen Jugend zum Ausdruck kommt , bald Er¬

füllung find «. ( Stürmischer , langanhaltender
Beifall . )

Für die GetverkschaftSkommission spricht Ge¬

nosse . John , für das ReichSfrauenkomitec Ge¬

nossin Kirpal , für den Arbeiter - Tnrn - und

Sportverband Genosse Müller .

1,200 . 000 Arbettslole in Deutschland
Berlin , 9. Jänner . ( Eigenbericht . ) Auch

i « neue » Jahre hat die Erwerbslosigkeit weilw

zugenommen . I « Berlin beträgt die Zahl der

Erwerbslose « nach der neuesten Zählung 118 . 856

gegen 108 . 909 in der vorangehenden Woche . In

ganz Deutschland gibt « S rund 1,299 . 909 Er¬

werbslos «, di « voll « Unterstützung beziehe «. Dazu
komme » zahlreiche Arbeitslose , die keine Unter¬

stützung erhalte «, « nd viel « Hunderttausend « von

Kurzarbeiter «,

Vie deutschen Beamten ivr das
Lötterbundlelretariat .

Marx gibt eine Intervention der Zentrums zu .
- teure Einflußnahme der Sozialdemokraten ,

Berlin , 9. Jänner . ( Eigenbericht . ) » In der

heutigen S' tzung des Auswärtigen Ausschusses
des Reichstages wurde der von der deutschen
Rechtspresse verursachte BölkerbundSskandal in

aller Scharfe und Deutlichkeit gekennzeichnet .
Aus den Mitteilungen veS Außenministers
S t r e s e in a n n ergab sich, daß der deutsche
Generalkonsul in Genf drei Telegramme ans

unserer Zu Md .
Die normilUSrifche Erziehung .
Nachdem die Zulassung kommunistischer Ju¬

gendlicher und eines Rußlanddelcgierten ein¬
stimmig abgelehnt worden waren , schlägi Las
Präsidium eine ausführlich bearünoete Ent¬
schließung gegen die militärische Erziehung der
Jugend vor , die e i n st i m m i g a n g e n o m -
men wurde .

Berichte .
lieber die Tätigkeit des BerbandeS erstattet

Sekretär Genosse K c r u Bericht . Er schildert die
schwierige Situation , in der sich der Verband
infolge der ungünstigen wirtschaftlichen und poli¬
tischen Verhältnisse befindet . Das organisatorische
Arbeiten war erschwert , große volitilche Erfolge
waren nicht beschiedrn . Der Rückblick aus die ge¬
leistete Arbeit zeigt aber doch , daß mit beschei .
denen Kräften das Menschenmögliche erreicht
wurde . Genosse Kern erstattet über die Lage der
Zeitschrift , der Berlagsinstitutionen , des organi -
satorifchen Baues Bericht . Er zeigt die Anfaaben ,
die dem Verband auf den verschiedenen Gebieten
erwachsen . Im Mittelpunkt der Verhandlungen
werde die Frage der Beiträge stehen , die einer¬
seits für die Leistungsfähigkeit vieler Mitglieder
zu hoch, andererseits für den Bedarf des Ver¬
bandes zu niedrig sind . Zu dieser technischen
Frage kommt die programniatische Entscheidung
darüber , ob der Verband Kulturpolitik oder poli¬
tische Erziehungsarbeit leisten solle . Es müsse
zestgehalten werden , daß wir nicht jede Aeußer -
lichkeit als Kulturpolitik anfprechen dürfen , daß
wahre Kulturarbeit in Fülle noch zu leisten sei .
Genosse Kern kommt aus die gegnerischen Ver¬
bände ' zu sprechen , die man offen bekämpfen
müsse , obwohl es sehr schwer sei, sie in der Oes .
fentlichkeit zu stellen , da sie wie die Cbristlich -
fozialen und Nationalisten meist im Verborgenen
arbeiten und wühlen . Notwendig sei zu alledem
die Hilfe der Parteigenossen . Sie
müsse aber auch verdient werden . Nur
wenn die Jugendlichen betveisen , daß sie der Vor -
lämpser würdig , daß sie eine verläßliche Garde
deü SozialisumS feien , dann hätten sie ein Recht ,
von der Partei Hilfe zu verlangen .

Die Samslay Aachmlltaqslltznnq .
Nach der Mittagspause begrüßt Genosse Dr .

K a n i tz den Berbandstag im Name » des deutsch¬
österreichischen Jugendverbandes . Kanitz erinnert
an die alten Bande zwischen der Wiener und der

sudetendeutfchen Jugendbewegung und schildert
dann in anschaulicher Weise die Kompfesbedin -
gungen der österreichischen Arbeiterklasse und
ihrer Jugend . Wenn unser Kampf auch in jedem
Lande schwere Hemmungen findet , so muß ge¬
rade die Jugend mit unerschütterter Siegeszuver¬

sicht vorwärts streben . Genosse Schwcitzer -
Brünn überbringt die Grüße der Kinder -
freundeorganisatioit . Unter Hinweis auf die ge¬
meinsamen Ziele beider Organisationen tritt er
für eine enge und freundschaftliche Zusammen ,
arbeit zwischen Jugend - und Kiltderfrcundcstrnp -
pen ei ». Seine von großer Liebe » nd Verständ¬
nis für die proletarische Jugendsache getragenen
Anregungen fandet ! herzliche Ausnahme .

In der darauffolgenden Debatte über de »
Bericht des VerbandSsekretärS Genossen Kern
sprachen dje Jugendgenossen S ch r o m e k -

Brünn , M a t e r lt a - Teplih . Edelstein -
Teplitz , Hegenbart h - Bodenbach , Hof¬
bauer - Tevlitz , F e l l i n g h a u e r - Koniotau .

Nach dem Schlußwort deü Genossen Kern wird
über die zu diesem Punkt vorliegenden Anträge

abgestimmt , lieber Antrag der . Kontrolle wird
den verantwortlichen BerbandSsunktionären ein¬

stimmig die Entlastung erteilt .
ES komnit sodann der Punkt 2 der Tages¬

ordnung :

Methoden und Taktik der Organisation "

iur Verbandsilng . Das Referat des Genossen
P a u l, der hiezu als erster Redner das Wort er¬

greift , werden wir noch nachtragen . Nach der
Rede Pauls werden die Verhandlungen abgebro¬
chen . Am Abend des ersten VersammstlvgstaqeS
sand im Volksbüchereisaale eine würdige I u -

g e n d f e i e r statt , an der auch der Parteivor -
sitzende , Genosse Dr . Czech , teilnahm .

Berliner Auswärtige Anit gesendet hat , in wel -

chen er niilteilt , daß er durch die Bewerbungen
ver ' chiedener Parteien beunruhigt worden

sei . Der Zentrumsführer Dr . M a r teilt dazu
mit , daß man auch an ihn mit derartigen Wün¬

schen herongetrelen sei. Er habe für seine
Partei daS gute Recht in Anspruch
genommen , ihre berechtigten For¬
derungen gellend zu machen , insbe¬

sondere , da man jetzt versuchte , die

republikanischen Parteien von den

einflußreichen Stellen im Völker¬
bunde fernzuhalten . Er habe Namen von

bestimm ' «» Persönlichkeiten genannt und habe
dem Auswärtigen Amte divon Kenntnis gegeben .

Der Auswärtige Ausschuß stellt schließlich
ausdrücklich fest , daß für die Behauptung , die

Sozialdemokratie oder führende Partei¬
mitglieder hätten aufs Bölkerbundsekretaricn mit¬

telbar oder unmittelbar einzuwirken versucht , da¬

mit Angehörige der Partei zu Mitgliedern des

Sekretariates getvählt werden , jede tatsäch -
l i ch e G r n n d l a g e f e h l e. Es ist bemerkens¬

wert , daß Völkische , Dentschnationale und Kom -

inunisten gegen diefe Feststellung der Wahrheit
stimmten .

Tagesnenigkeiten .
Dus Parlament der Arbeiterjugend .

In dem schönsten Saale der doutschböhmischen
Industriestadt Aussig tagt daü Parlament un¬
serer sozialistischen Jugend . Ohne Alkohol und
Tabak , ernst und aufmerksam , sitzen do fast anfert -
halb hundert junge Arbeiter » nd Arbeiterinnen
in den Sesselreihen , aanz in den Gang der Ver¬

handlungen vertieft . WaS Form und Würde der

Beratung anbelangt , könnte sie mancher Jnlellek
tuellentagung zum Vorbild dienen . Freiwillige
Disziplin aller Teilnehmer macht dem Vorsitzenden
das Ann leicht . Die J ' ngendrcdner aus der
Tribüne vertreten in klaren Worten , zu fließenden ,
sormvolleudetcii Sätzen aneinandergereiht , ihre
Anschauungen . Mögen in der Wechselrede auch die

Meinungen aus . ' inanderaehen und mit geringerer
oder schärferer Wucht aufeinanderprallen — es
kommt ja doch nur davon , daß das Wohl der

gleichen Sache ans verschiedenen Wegen ange¬
strebt wird . Im Ringen mit den organisatorischen
und geisligeir Problemen der Bewegung sind die
Alten gewachsen — warum sollen die Jungen
daran nicht ihre Kraft stählen ?

Ein Parlament der Jugend ! Die gestern
Hilfsarbeiter in der Fabrik , Angestellte im Büro ,
Näherinnen im proleiarischen Heim waren , sind
heute Abgesandte Gleichgesinnter , Abgeordnete der

Arb. ' iter ' ugend , Uebevmorgen werden sie wieder

. Hilfsarbeiter , Praktikanten , Näherinnen sein .
Aber sie werden heranwachsen zu Vertrau¬
en st rage rn der Arbeiterklaffe . Die

Jugenddelegierien von beute , das sind die Be¬
triebsräte die Parteifunktionäre , die Kommunal¬
politiker und Sozialpolitiker von morgen .

Wer da » Parlament unserer ' Arbeiterjugend
an der Arbeit sieht , weiß die Zukunft der sudeten¬
deutschen Arbeiterbewegung in guten Händen .

Eine Ervchit im ' verte von

32 Milliarden KL.

Der Erden werden immer mehr .

In den fiinfziger Jahren des vorigen Jahr¬
hunderts wurde im Dörfchen Wengschowo im
Dombrotvaer Kohlenrevier ein Junge geboren ,
mit Namen Moifche Sanruel Stern . AbZ die

Zeit der Einziehung zum Militär nahte , empfand
Maische einen unwiderstehlichen Drang in die

Fremde , verbunden mit einer ebenso großen Ab¬

neigung gegen daü Tragen einer Uniform , zu der
er innerhalb der nächsten Jähre verpflichtet ge¬
wesen wäre . Also wandert Maische aus . Er irrte

zunächst in der Welt umher , und schließlich setzte
er sich in Südafrika fest . Hier wurde er ein

außerordentlich großer Mann . Er besaß schließlich
Gold - und Diamaniengrufen , wurde einer der

reichsten Bürger der südafrikanischen Union und

starb im Jahre l9M — als Lord Lande

Worth ! Sein hinterlassenes Vermögen Wurfe

angeblich auf 20V Millionen Pfund , also auf vier
Milliarden Gold mark geschäht , lieber
den Verstorbenen und sein gewaltiges Vermögen
hatte der Unterrabbiner der südafrikanischen
Union , Dr . Landau , im Kavstädter „ Jewish
Standard " die ersten Veröffentlichungen gemacht ,
die von dort ans in ein Berliner Blatt übergin¬
gen . Und auf diesem Unuvege kamen sie vor 13

Jähren zur Kenntnis des Herrn Eh . E. St ii !> n
in Krakau , dem sie fortan keine Ruhe mehr ließen .
Er übergab die Angelegenheit seinem Anwalt Dr .

Rozennmnd , der das Borliaitdense . in des Ver¬

mögens feststellen konnte , allerdings ohne über die

eigentliche Höhe der Summen näl >ere Anhalts¬
punkte zu finfe . il . Jedenfalls aber erfuhr er noch ,
daß der Riesenbesitz unter die Verwaltung von
Sterns Schtvager , eines . Herrn Feibel Hirsch , ge¬
kommen war . Hirsch war auch nicht abgeneigt ,
mit berechtigten und bevollinächtiglen Erbe » zu
verhandeln .

Die Erbschastöangelegenheit machte lange
Jahre keine Fortschritte , als sie dieser Tage das

Warschauer jüdische Blatt „ Ras ; Przeglond " wie¬
der ansgrub . Ter Erfolg der Veröffentlichung war
ein gewaltiger . Nicht weniger als 600 Erben
meldeten sich auf einen Schlag . Die ganze Juden -
sck)aft der Dörfer Polens wird noch ihre Ver -

wandtschafi mit dein Millionenerblasser nachwei -
sen, wenn die Zahl der Erbberechtigten im glei¬
chen Tempo weitersteigt . Man könnte zur Annah¬
me kommen , daß die nächsten Vorfahren Sterns

unzählige Kinder auf die Welt gebracht , die sich
alle mit Karnickelgeschwindigkeit sortgepflanzt hat¬
ten . Dieser Tage fand nun eine große Erben¬

versammlung in Lodz statt , und es
Wurfe beschlossen , einen Devollmäck >tigten zur wei -
teren Nachforschung nach Südafrika ju schicken.
Ob die Ziffer der geschätzten Millionen int Laufe
der Jähre in der Phantasie der Leute ebenso stark
gewachsen ist, wie die der Erben , läßt sich aller «

oingS zur Zeit nicht ausfindig inachen .

Zwei falsche Tausender .

Berhastung des Fälschers .

Prag , 9. Jänner . Die Polizeikorresponden ;
meldet :

Am 3. November wurde int Konfektion «
Hans „ Zum Tamenglück " in der Fochstraße in

Weinberge der Fleischer Martin Gregoroviü
aus Weinberge angehalten , der mit einer gefälsch
ten Tansenkronennote zahlte . Der Geschäfts
inhaber hatte kein Kleingeld zum Wechseln und
schickte seinen Angestellten in die benachbarte
Buchhandlung , wo in der Banknote eine Fäl -
schnng festgestellt wurde . Gregoroviö behauptete
ursprünglich bei der Polizei , die Note von einem

seiner Kunden erhalten zu haben , später aber än¬
derte er seine Aussage und erklärte , sie auf dem
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RuttWnk für Alle !
Programm für heute , de » 10. d. M.

Prag , 11 : . B. ijaz ; "" : 16: Brobcseitdnng für
das Ausland : 1s. 15: Deutsche Sendung auf Welle
860 , Regisseur Hos : Rezitationen : 2002 : llnier -

haltnngSabcnd ( 18 Programmpunkte ) . — Brünn .
IS : Orch . sterkviizert . — London , 22. 15 : Konzert .
—- Paris , 21 . 30 : Konzert . — Berlin , 20 . 30 :

„ Die Journalisten " . — Stuttgart , 21 : Bunter
Abend . — Leipzig , 20 . 15 . Opcrnakcnd . — Bres¬
lau , 20. : „ Berlin —NewAork " . — München ,
19 . 90 : „ Carmen " . — Irankfurl , 20 . 30 : Opern -
Abcnd . — Wien , 20 : „ Die lustigen Weiber von

Windsor " . — Züri ch, 20 . 30 : Konzert .

*

Programm für morgen , den 11. d. M.

Prag , 20 . 02 : Bunter Abend . — Brünn ,
20 . 10 : AuS „ Der letzte Walzer " . - London , 21 :

Kcnmnermnsik . — Paris , 21 . 30 : Literarische Um¬
schau . — Berlin , 20 . 30 : Romantischer Abend . —

Stuttgart , Mozortüdrnd . — Leipzig , 20,15 :
Don ihr und ihm . — Breslau , 20 . 15 : Volkstüm¬
liches Konzert . — Frankfurt , 10 . 30 : Franks .
Orchestcrverein . — M ü uchc n, 19 . 30 : Syniphonic -
Sonzert . — Wien , 19 . 30 : Uebcrtragnng aus dem
Großen Konzerthaus . — Zürich , 20 . 15 : Dir Ent¬
wicklung der klassischen Symphonie .
I *

Wellenlängen der Stationen : Prag 546 ,
Brunn 750 , London 365 , Paris 1750 , Berlin 430
und 505 , Stuttgart 443 , Leipzig 154, Breslau 418 ,
München 485, Frankfurt 470 , Wien 530 , Zürich
SIL .

Boden drS . Hauses Nr . 46 in der Weinberger
Nerudagasse sie künden zu l - aben. Doch wieder
änderte er die Aussage und gab an , die Note
einem Paket entnommen zu haben , doS er unge¬
fähr drei Tage vor Neujahr hinter dein - HauS -
tor gefunden habe . Eine bei ihn « durchgcfiibrte
Hausdurchsuchung förderte drei Zink¬
platten , einige steife BugclkartonS , von denen
einer teilweise mit mctallglänzcnder Oelfarbe be¬
schmiert war , mit der die Vorderseite der Fäl¬
schung hergcstellt worden war , zutage . Welter
wurden verschiedene Farbstifte gefttnden , von
denen einige beträchtlich abgebraucht sind und
deren Zeichnung a>«f den Jrisverzierungen der
gefälschten Note enthalten war .

Obwohl GregoroviL behauptete, in dem
Paket seien außer diesem Material keine Fäl¬
schungen mehr gewesen , nieldctc sich am 7. d. der

Schuhmacher Fremr auS Weinberge und teilte
mit , Gregoroviö habe bei ihm am 5. d. Schnee¬
schuhe für seine Tochter gekauft und dafür eben¬
falls mit einer gefälschten Tauscndkronennote ge¬
zahlt , auf die er 850 X zurnckbekam . GregoroviL
wurde von Fremr bei der Konfrontation mit Be¬

stimmtheit erkannt und änderte sein « Aussage
nochmals , und zwar dahin ab , in jenem Paket
seien zwei Banknoten gewesen. Wegen Verdach¬
tes der Teilnahme an diesen Fälschungen wurden
seine Gattin Emma und seine Tochter
Eleonore , die Zeichnerin ist , verhaftet . Sein «

Tochter gestand auch in der Untersuchung , ihr
Vater habe sich schon durch längere Zeit mit dem

Gedanke » befaßt , Tausendkwnenuoien zu fälschen,
um so Mittel zur Miete eine - einträglicheren
Ladens zu gewinnen . Sie gab an , er habe un¬
gefähr 20 S t ü ck hergcstellt , wovon er aber die
Mchrlfeit als mißlungen mit Utensilien , die er
zur . Herstellung brauchte , in de » Ofen gesteckt.
Schließlich gestand auch Martin Gregoroviö , von
der Gesamtzahl der hcrgestellten Fälschungen
zwei Stück benützt zu taben . Gregoroviö
wurde dem Strafgericht eingeliefert . Seine Frau
und Tochter wurden auf freien Fuß gesetzt .

Die Einäscherung des Genossen Anton Klauda ,
des in Prag verstorbenen Sekretärs des deuifchcn
VauarbcitcrverbandeS , fand gestern um 1 Uhr
mittags im Prager Krematorium statt . Außer den
Angehörigen dc ? Verstorbenen b. itlcn sich bei der
Totenfeier starke Vertretungen der Arbeiterorgani¬
sationen eingekun - en , um dem toten Kameraden
da ? letzte Geleite zu geben . Änr Sarge sprachen
Gcuosie Konrad ( für den VerbandSvorstand der
Bauarbeiter ) und Genoss « Ma c o n n ( für die

Zentralgewerk ' ' chaftSkomnrission in Rcichenbcrg ) .
Worte deS D. inkeS für die Arbeit , die der Ver¬
storbene im Dienste des Proletariats geleistet
hatte , und überbrachten di « Abschieds,' frühe deS
klasienbewnßten Proletariats . Ein Orgelchoral
noch , und der S rg versank in die Tiefe . . . . An
der schlichten Totenfeier waren außer den ge¬
nannten Institutionen vertreten : der Partrivor¬
stand der deutschen Sozialdemokratie ( durch Abg .
Genossen H a ck e n b e r g)), der Bauarbeiterver -
band ( durch weitere zwei Vorstandsmitglieder ) , di «

Union der Bergarbeiter , die Verbände der Metall -
arbeite «, der chemischen Arbeiter , der Holzarbeiter ,
der Lebensmittelarbeiter , der Transportarbeiter ,
der Textilarbeiter , der Arbeiter der Bekleidung »«
industic , der Bund der Bühnenangestellten , der
Bankbcanltenvcrband , der Zentralvcrband der An¬
gestellten in - Handel , Industrie und Berkiehr , daS
Kartell der Verbände der öffentlichen Angestellten ,
die KreiSgawerkschaftSkommissionen Bodenbach und
Ostböhmen , die Bauarbeiterortgruppen Trautenau ,
Marienb ' d , Bodenbach , Tcplitz . Reichenberg . Kap -
litz und Karlsbad , die Redaktion des „Sozial -
dcmokmt " , die Gchilfenversammluna deS Bau -

meistergewerbeL und die der Maler und An¬

streicher . Anwesend waren dann ferner einige Ab¬

geordnete und Senatoren , sowie eine große Zahl
Pwger Genossen .

Deutschnational « Theorie und Praxis . Liest
man die veutschnationale Presse , dann kann man
dort immer wieder finden , daß eS für jzcheS
deutschnational « Mädchen und jede deutsch¬
nationale Fran nichts schlimmeres gibt , als

fremde Moden mitzumacheu , einen Bubikopf zu
trage », oder gar die modernen Tänze zu tanzen .
Das allerdings steht nur im vorderen Teile der

deutschnationalen Blätter . Im rückwärtigen Teil
wird dagegen gegen Bezahlung für moderne

Tänze Reklame . gemacht . Ein typische » Beispiel
liefert die „ Brürer Volkszeitung " , die sich auS -
drücklich als Blatt der deutschnatio¬
nalen Partei bezeichnet, wenn sie ein Jnse -
rat einer Tanzschule bringt , in dem eS heißt :

3 UnterrichtSabende für moderne Tänze .
Unterrichtet werden : Foxtrott , Paso - dolbe ,
Tango - Florida . — KnrSbeitrog 30 Kronen .

Wahrlich , nun wird das deutsche Voll an
Neger - und Jndianertänzen genesen !

— denn bei der Post geht' s nicht so schnell!
Wir erhalten folgende Mitteilung : „ Am 31 . De -
zcmber vormitt ' gS 10 Uhr erhielt ich aus DKer¬
le uten S dorfein Telegramm , dqs an » 20 . De¬

zember , nachmittags 6 Uhr aufgcgebeu wurde .
Es brauchte also geuan zwei Tage , um nach
A u s s i g zu gelangen . Wer in der Tschechoslowakei
eine dringende Nchricht erwartet , der sehe sich
vor und wappne sich mit Geduld . Ich hatte diese
Depesche schon ani 30 . Dezember erwartet und

durch daS Eintreffen viel verloren - Ich bin der

Meinung , daß nran die deutschen Beamten lieber

an ihrein Posten belassen sollt «, durch den stän¬
digen Abbau rind Personalwechsel werden die Zu¬
stände derart verschlechtert , d ß man wol) l bald

überhaupt die Post mir mehr zufällig bekom¬

men wird . "

Die Blaublütigen . Das „ öeöke Slovo "

weis aus B r » n n zu melden : „ In einer gcfchlof-
st neu . unzugänglickwu Lokalität in Brünn , tue

! kostbar geschmückt und dekoriert war , fand an «

Mittwoch ein intimer A d « l s b a l l statt .
Damit die Oeffeutlichkeit nicht erregt werde , tour -
den die Auserwählten streng vertraulich aufgesor -
dert , über die Abhaltung dieses Balle « Stillschwei¬
gen zu beobachten . Daß auf diesem Balle alte

Adelssitten und Titulaturen sich geltend machten ,
müssen wir gar nicht erst an sichren . Wir konsta¬
tieren nur , daß nicht einer der lustigen „hochge¬
borenen " Herren der Republik ordnungsge¬
mäß seine Stcuerbezahlt hat . Die Po¬
lizeidirektion hat auf Grund der ihr zugekomme -
nen Nachrichten über diesen Ball dir Nnter¬

st! ch u n g e i n g r l e i t c t . "

Prager Chronik . Da die im . Herbst stetiges «»'
den « Asphaltierung einiger Straßen iw Innern
Prags gute Erfahrungen gezeitigt Hot , soll die

?Isphalticrnng einiger weiterer Straßen der inne

reu Stadt im Frühjahr in Angriff genommen wer¬
den . —- Der Stadlrat von Groß Prag hat In seiner

Sitzung am 8. Jänner das Programm der Pflaste -
rungSarbeitrn im Jahre 1026 genehmigt , welche
einen Aufwand von kl 10,056 . 000 erfordern werden .
Hievon entfallen K 5,746 . 500 auf das ordentliche

Budget und K 4,300 . 500 auf daS JnvestitionSbud -
get . — Im letzten Prager Stodtra » wurde beschlos¬
sen , daß sich die Prager Gemeinde mit dem Ersuchen
an dos Eistttbahnmintstrrium wenden solle , dir

Prager Bahnhöfe die ganze Nacht über geöffnet zn
halten . — Die Post - und Telegraphenverwaltung
teilt mit , daß auch der restliche Teil der Prager
Manu - Zentrale nach Ueberwindung der bantechni «
scheu Schwierigkeiten noch im Laufe dieses Jahres
aus eine Ant - Zentral « umgeftellt werden wird .

Wilhelms Diplomat «« . Daß die alliierten

Mächte während des Krieges die Geheim¬
chiffre deS deutschen Auswärtigen
Amtes besaßen , ist längst bekannt . Sie konnten
di « Berliner Depeschen an die wenigen diplon >ati -

sthen Vertretungen , die Deutschland nock ) geblieben
waren , bequem entziffern und sich zunutze machen .

In seinen Erinnerungen kommt der fmherc ame¬

rikanische Botschafter in London Pag « , auf diese
Tatsachen zurück, die die frühere deutsche Politik
in so tragikomischer Weise beleuchten . Daß diplo¬
matische Chiffrcs nicht ewig geheim bleiben , ist
eine alte Erfahrung . Darum sollen sie vovschrists »
mäßig in kürzeren Zeiträumen durch neue ersetzt

werden . Aber auch abgesehen davon , ist es imnier
unklug , ganz geheime Angelegenheiten einem
Ehiffretciegmnlm anzuvertrauen . Den fürchte r.
l i ch st e n F a l I d e r N a i v i t ä t , die im 2lns -
wärtigcn Amt tarvschte , lieferte daS bcrühnüc
Bündnisangebot an Mexiko . Der
Staatssekretär Zimmermann schlug fc’ it Mexika¬
nern im Fc bruar 1017 ein Bundnit f ' . ieit Ame¬
rika vor und versprach ihnen die edcrgewi^.
nu » g von Texas und Arizona . Diosts chiffrierte
Tcelgramnr wurde , wie Page jetzt wieder erzählt,
auf vier verschiedenen Wegen an den deutschen
Gesandten in Mexico geleitet . Einer dieser Wege
ging über die amerikanischc Regierung , die damals
noch nicht inr Kriege mit Deittschland war . Als
nian Wilson die entziffert « Depesche mitteiltr,
wollte er zunächst nicht daran glauben , eben weil
man sich für die Ncbermittlung der Depesche an
die Amerikaner gewandt hatte , gegen die das
Bündnis gcrichlct sein sollte . Er ließ sich über -
zeugen . und — jene Depesche wurde bekanntlich dar

Mittel , die amerikanische Oeffentlichkcit
zum Eintritt in den Krieg reif zu
mache n. lind Zimmermann galt damals für
,chas beste Pferd im Stall " . Der diplo¬
matische Stall uird sein Herr haben danach mis -
gcsehen . . .

Das Kinderelend in Sowjetrutzland . Frau
Krupskaja , Lenins Witwe , richtet in der „Prcnvda "
scharst Angriffe gegen da » russische BolkSbildnngs -
konrmissariat . Sie crklän , d . ß die Kinder in den
Asylen zn förmlichen Banditen erzogen loerden .
In den Straßen Moskaus irren 80 . 000 Bettler
nmhcr und werden von der Miliz wie tolle
Hnnde gejagt , aber auch auf die vagabun¬
dierenden Kinder , die die Straßen füllen , wird
Jagd gein cht. „Diese Kinder, " sagt Frau Krup -
skaja , „ sind aber nicht das Produkt früherer Miß .
stän - c, sondern ein Produkt der Gegenwart —
der Arbeitslosigkeit und vor allem der bäuerlichen
Verarmung . Man fängt di « - Kinder ein und stopst
sie in Asyle , die mit ihrer stinkenden , übelkest -
crregcndrn Aimosptarc die Kinderseelc abtöten .
Stus diesen , . Engelfabriken " brechen die Kinder
genau so auS , wie Derbrecher aus den K- rlern ,
und streben nach dem Süden , wo cs tvarm ist,
wo aber auch wieder so Jagd auf sie gemacht
wird Wieder loerden stx rn Asyle gesperrt , und
anS diesttl SchreckenSorten brechen schließlich nicht
nur die Kinder auS , sondern auch die B e r w a l -
t c r der Asyl «, di « nicht mehr imst ' nde sind , dem
Elend länger zuznschciuen. Und solcher vertier «
t c r Kinder gibt eS h u n d e r t t a u s e n d c.

In Fürth hat der in seiner Mehrheit sonal -
demokratische Stadtrat der bayerischen Regierung
und ihrem ReujahrSerlaß über die Verleihung der
neuen Titul ' luven eine beachtenswerte
Lektion erteilt . Er Prämiierte nämlich nicht die

titelhungrigen Anwärter auf den „ AvbcitS - " und

„ Pharmazz « n- Rat " , sondern sechs bewährte
Pflegemütter , welche die Pflegekinder mehr
als drei Jahre großenteils unentgeltlich er,zogen
hatten . Bei der Ehrung wurde dieser ansspse -
rungSvollen Tätigkeit rühmlichst gedacht und von
dem der Partei angehörigen Stadtverordnctenvor -

steher darauf hingewiesen , daß die Pflegemütter
nicht nm ein Werk fveier LiebeStätigkeit voll¬

bringen . sondern darüber hinaus durch die Er¬

ziehung fremder Kinder Jugendfürsorge im edel¬

sten Sinn « leisten .

Wenn sich jetzt unstr Gedanke Filippo Turati

zuwendet , der , um einen Teil seines JchS ver¬

stümmelt . allein zurückbleibt , dann werden di «

Wort « leer und roh . Ein schwererer Verlust
konnte ihn "nicht treffen ; kein Verlust wird ihn

je mehr treffen können . In der schweigenden Ehr¬
furcht , die dem großen Schmerz gebührt , wenden

Tausende ' und aber Tausende ihr « Gedanken dem
Manne zu , der ihnen Führer und Leucht« war .

Daß diese Taufende ihn heute noch brauchen , daS

sei ihm Kraftquelle in diestr dunkelsten Stunde .

nicht nur nützen zn eigenem Genügen , sonder «
zur Förderung einer großen Idee . „ Ein groß «»
Glück ' ' ( somma oeniura ) nannte es Tnrat ! ein¬

mal , daß sich ihre Wege trafen ; „ich selbst, " sährt
er fort , „ könnte oft nicht yerauSsinden , wo der

Gedanke des einen aufhört und der deS andern

ansängt . "
Anna Kulischoff war in ihrer Jugend dis

weit über die Reife hinaus von leuchtender Schön¬
heit , mit reichem, , blondem - Haar , scharf gemeißel¬
ten Zügen und zarter Gestalt . Ihr « lange -Haft in

Florenz hatte den Grund zu einer Tuberkulose
gelegt , an der sie ihr ganzes Leben gelitten , die

ne zn jahrelangem Krankenlager verurteilt und

die schließlich durch Uebcrgrcifen auf daS Bauch¬
kell den Tod veranlaßt Hai . Seit Jahren war es

den Aerzten ein Rätstl , daß sie überhaupt noch
lebte ; ihr Körper war wie verzehrt , nur der Wille
sttzic sich durch . Wir haben sie ztvanzia Tage vor

dem Tode zuletzt gesehen : weiß , wie dasKisseiy
auf dem ihr - Haupt ruhte , aber die alte Energie
im Blick , dos alte Lächeln , so wenig verändert
gegenüber den früheren Jahren , daß man nicht
glauben konnte an ein schnelles En > . Sie , die

so ost die Krankheit besiegt tat sie wird nicht jetzt
sterben , nicht jetzt , wo alle - dunkel und trübe ; sic
wird die besseren Tage noch sehen .

Aber sie ist gestorben und die sozialistisch:
Einheitspartei , ihre Partei , hat nicht einmal
ein « Zeitung , di « ihr « inen Nachruf widmen
könnte ! Die „Giustizia " kann nicht erscheinen,
um den Arbeitern Italiens zu sagen , was sie ver¬

loren haben . Da » ist unsagbar bitter . Und doch
wird der Tag komnien , wo die Arbeiter eS wohl
erfassen wer « n , was sie in Anna Kulischoff ver¬

lieren und was ihnen von ihr allezeit unverlier¬
bar ist . Und dann wird auch die „Giustizia"
wieder erscheinen .

Anna Kulischoss.
Bor wenigen Tagen verschied in Rom

im Atter von 68 Jahren die Genossin Anna

Kulischoff , eine Ukrainerin , die schon
in früher Jugend in Italien ansässig
wurde und seil Jahrzehnten als Lebensge¬
fährtin TuraliS im Kamps » m die Rechte
• H# italienischen Proletariates an fiihren »
>er Stelle stand .

Es ist Vvrkämpfcrloo , beim Kamps « zu sein
und nicht beim Siege . Wer für die Zukunft sät ,
weiß sehr wohl , daß cs ihm nicht vergönnt sein
wird , die Ernte selbst cinrubringen . Aber heute ,
wo uns Anna Kulischoss stirbt , tvmnit etwas
anderes über uns , als das schwermütige Bewußt¬
sein eines allgemeinen Schicksals derer , die über
die Gegenwart hinausstreben . Es ist unendlich
bitter , diese Frau jetzt hingehen zu sehen , wo es

grau und bleiern auf dem italicnistta » Proletariat ,
auf den « italienischen Volke lastet . Sie hat mit

Inbrunst , mit nie ermattender Ta! kraft und nie
ermattendem Glauben fiir dieses Proletariat ge¬
wirkt , an ihm gearbeitet , mit ihm gearbeitet vier¬

zig Jahre lang — und a » ihr letztes Lager sollt «
reine andere - Kunde kommen , als die immer
neuer Gewalttat , immer neuen - Hohns und neuer

Schmach , die nian diestnl Proletariat zufügt «!
Anna Kulisckoif ist an einer Wegwende unstres
mühseligen Ausstiegec . gestorben , an der der Gipstl
unsere . : Blicken ganz verhüll , ist. Und das macht
ihren Tod besonders herb für di«, die um st«
trauern , wie es ihr das Leiden der langen Krank¬

heit schwerer und grausamer gemacht hat .
Aber wen sein « P«rsönlicl >kcit auf Posten

stellt , die fiir die GegenwartSrechnung verlorene

Posten sind , dcnl tvard mit der größeren Aufgabe
auch der weiter « Blick . Man ist nicht Vorkämpfer ,
ohne Dorschoner z » sei ». Und das war Anna
Kulischoff in hohem Maß : , lieber der TageS«
«ifcre sah sie die Oleschichic . Wie sic der prole¬
tarische Siegeswahn der ersten Nachkriegszeit nicht
berauscht tat , so tat sic las Nicdcrtrampeln aller
äußeren Errungenschaftcn des Proletariats durch
den FaseiSmuS nicht irr « gemach ! an der gescksicht-
Achen Notwendigkeit des sozialistischen Werdens ,

Man wird nie die Geschichte des italienischen
Sozialismus schreiben können ^ ohne für « inen
' Zeitraum von mehr als dreißig Jahren immer
Gieder auf Anna Kulischoff zurückzukommen , die

sönlichkeit gewirkt , als gerade sie. Wo sind ihr «

Veröffentlichungen , wer verzeichnet ihre Reden ?
Sie hat selten ihren Namen unter einen Artikel

gesetzt , selten öffemlich gesprochen . Aber jeder
wußte , daß die „ Critica Sociale " gleichzeitig ihren
Gedanken und den Turatis ouSdrücktc , daß jode
Nummer doS gemeinsame Werk beider war . Und

auf keinem unserer Parteitage Hai je ein Genoss «
vom rechten Flügel in einer wichtigen Frage daS
Wort genommen , ohne vorher mit Anna Kuli¬

schoff diskutiert und Rat gepflogen zn haben . Sie
blieb im Hintergrund , aber jetar wußte , welche
Kraft von ihr ausstrahlte .

Freilich gab es Stunden , wo sie nicht im

Hintergrund blieb , wo sic sich vordrangie in die

ersten Reihen . So finden wir die kaum Zwanzig¬
jährige auf der Anklagebank vor den Assisen von

Florenz , alt Mitglied der Internationale ange¬
klagt und nach vierzehnmonatiger Untersuchungs¬
haft fvcigcsprochcn ; wir finden sie nach den Mai¬

tagen ün Jahre 1808 vor dem Kriegsgericht , daS

si « wegen Aufreizung zum Klassenhaß zn zwei
Jahren Gefängnis verurteilte . Ta , wo man mit
Leib und Leben zahlt , da fand Anna -Kulischoff
schon die Stell « , iu der sich aller Blicke auf sie
richteten ; sonst blieb sie im Hintergrund . Sonst
aing ' s ihr ums Wirken , nicht darum , daß man
ihr da » Derk anrechnete .

Anna Kulischoff war am 9. Jänner 1857
in Moskaja in der Ukraine geboren worden als
Kind einer wohlhabenden Familie . Ihr Bater
war Richter . Ein politischer Konflikt in der

Schul « zwang die Siebzehnjährige zum AuSwan -
dern . Sie lebte dann in der Schweiz , in Paris ,
holte sich dort während einer langen Unter¬

suchungshaft den Skorbut und kam aus Gesund¬
heitsrücksichten nach Italien , wo sie an der Uni¬
versität Neapel die medizinische Doktorwürde er¬

langte und mit den bekanntesten Führern der

Internationale Beziehungen hatte . Andrea Tosta
war in jenen Jahren , ihr Gefährte ; die Tochter
beider , Andreina , ' trauert heute mit fünf Enkel¬
kindern um di « ihr innigst nahestehende Mutter .

Aber der äußere Lebenslauf , und sei er noch
so betrügt , sagt bitter wenig über ein Leben .

Durch ihr « fast vierzigjährige Gemeinschaft mit

Filippo Turati hat Anna Kulischoff « ne jener

gnz seltenen Verbindungen verwirklicht , in denen
r « ine am andern wächst , jeder das Best « und

Eigenste des andern in Wert setzt, beide durch
Geben reich werden und diesen ihren Reichtum

im Verein mit Filippo Turati die Führung
des rechten Flügels unserer Partei halt «. Uno
heute , wo die Halme un erer Felder geknickt sind ,
bleibt den Führern dieses rechten , Flügels eine

traurige Genugtuung : sie haben recht behalten .
Jenes Predigen einer Revolution , die im

Proletariat nicht reif war , die nur die Selbst -
aufgebung des Bürgertums politisch möglich ge¬
macht hätte , während sie an dem Stande der Pro¬
duktion und dem geringen Bildungsgrad der

Massen unfehlbar kläglich gescheitert wäre , hat
in Italien oem FaseiSmuS den Weg geebnet . AlS
in der Nachkriegszeit die politische Macht der

Bourgeoisie den höchste » Grad der Zerrüttung
erlangt halte , als tatsächlich die Arbeiterschaft das

größte politische Gewicht im Lande bedeutet « und

diese Konstellation nützen könnte , um teilzuneh -
men an der Regierung , um sich ein « gesetzliche
Stellung zu erringen , di « « ine umfassende körper¬
liche und geistige - Hebung der Massen ermöglicht
hätte , da wurde der Augenblick verpaßt , weil die

damaligen Führer des Proletariats die Massen
auf «in revolutionär sein sollendes Alles oder

Nichts eingestellt hotten und sich dann selbst für
daS Nichts entscheiden mußten .

Anna Kulischoff tat ihr ganzes Leben layg
den Kampf für die Revolution in erster Linie
als den Kampf gegen den Tiefstand der

Massen angesehen . Als den Kampf der Massen
gegen die Feinde in den eigenen Reihen , die da »
Elend beständig einschmuggelt : gegen ' Stumpf¬
heit , Unwissenheit und Egoismus . Für sie war
der revolutionäre Schwulst ein Frevel am Pro¬
letariat . Gefreut hat eS sie nicht , nein , « S hat
ihr das Herz zerrissen , aber doch soll es gesagt
werden an ihrem Sarge , in Bitternis und Zer¬
knirschung : der FaseiSmuS hat ihr und Turati

recht gegeben . Was heute ans Italien lastet und
eS abseits stehen heißt von dem Kulturringen der

Zeit , daS hab die sozialistische Partei möglich
machen helfen durch ihre ungetane Arbeit in den

Massen . Und es war Anna Kulifchoffs Schicksal ,
die « yorauSzusehen , ohne es wenden zu können .
Ein schweres Schicksal als menschliches Erleben ,
das aber Anrecht gibt auf ein « Sonderstellung
in der Geschichte , wenn diese derzeit das Fazit
der Verantwortung zieht .

*
•

*

Aber wir wollen auch von dem Mensch " «
sprechen , her heute für immer von uns geht .
Wohl fetten hat jematid mehr durch fei « Per¬
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Eerichtssaal .
Wieder ein dateutreuziertiltzer

Verleumder verurteilt .

Ter nationalsozialistische Bertrauen - manu

Aarl Kojer , der bei der Fa . Schösser u. Buden «

berg - Ausiig in Arbeit astnd und seil dem Umstuye
bei den deutschen Nationalsozialisten eine Rom

spielt , hat über den BelriebsvertrauenSmann der

großen chemischen Fabrik in Aussig , Den . Josef
Poöapka die Mär verbreitet , daß Poöapka
anläßlich seine - 25jährigen ArbeirSjubiläumS von

der Direktion Geschenke bekomnicn hat , wodurch er

die Arbeiterschaft verraten hat , und bestochen wor¬

den sei. ES genügte den Herrn Kaser , der diese
Berlcimidung auS einer Notiz des nationalfozia -
listischen „ Tag " geschöpft hat , nicht , gegen den Da -

nassen Poöapka in Aussig mit dieser Perle , un »

dnng hausieren zu gehen , er zog vielmehr von

Versammlung zu Versammlung und endlich ge .

lang es , ihn in Komotau zu lassen . Gen . P o-

Lapka brachte durch seinen RcchtSfreund Herrn
Dr . Kahn in Aussig die Ehrenbeleidigungsllage
gegen Kaser ein und weil Kaser zur ersten
Verhandlung nicht erschien , wurde er in der zwei¬
ten Verhandlung , welche anl 16 . Dezember 19215

beim Bezirksgericht in Komotau statt sand , wie¬

der in seiner Abwesenheit , zuSTagen Arre st,
umgcwandelt in eine Geld st rase
von 100 Lö und zum Kostenersatzver¬
urteilt . So sehen die . Hakenkreuzler auS : Erst
verleumden sie professionsmäßig und wenn sie ab¬

gefaßt werden , dann versuchen sie nicht einmal

den Schein eines Beweises sür ihre
Behauptungen zu erbringen . Der Herr Kojer
kann sich nunmehr bei feinen Parteifreunden bc -
danken sür die guten Informationen , welche er
von ihnen bekommen l >at . Wir machen alle Ge .

nassen anftncrksam , bei jeder Gelegenl >eit dic - Ber -

leunrdungcn der Hakenkreuzler festzubalten und
die Zeugen sicherzustellen damit der Beleidigte in
die Lage kommt sich gegen die Verleumdungen zu
wehren . ES darf nicht geduldet werden , daß un¬
sere Vertrauensmänner Freiwild für die Haken¬
kreuzler werden .

*
Was ist der Unterschied zwischen einem

Klempner und einem F' . lmdichter ? — Der Klempner
braucht Lötzinn für die Kochtöppe , der Ftimdichicr
Blödsinn für die Kientöppe .

Humor .
Die brennend sie Frag « . Auch Obermoser

elaubte seinem Söhnchen Frau ; ein paar aulklärende
Worte über das Werden in der Tier - und Menschen -

weit nicht voventhalien zu, dürfen . Er erkundigt « sich
eingehend bei seinem Freunde llntermoser nach der
zartesten Methode , in der man diese Wissenschaft ver¬
mitteln kann und nahm Anläuse . . . Zehn Anläufe
nahm er . Er schwitzle Blut . Endlich hatte er sich ein
paar Wort « abgerungen — seine Pulse stockten. Da
sagt Franz : „ Na, Papa , laß nur , das weiß ich schon' :
aber wissen möchte ich nur , wie macht man eigentlich
Luftballons ?"

Masie des Publikums der Konsumenten mit einer
derartigen Regelung ' gedient ist . WaS machen alle
die 00 Prozent arbeitender Menschen , welche dann
auf zwar billige , ost aber geradezu rwch erschwing ,
bare Irühstücksemmel verzichten müssen ? Alt¬
backene Semmeln und Brot „kriechen " nur , wenn
sie mit Butter oder Fett bestrichen sind . Wird der
armselige Hanehal « dann diele Mehrpost ertragen ?
Ist also die Regelung der Nachtarbeit beim Bäcker
etwa vom Standpunkte de « Konsumenten aus be¬
trachtet die berühmte große soziale Wohltat ? Erst
recht nicht !

Da hören wir tnioder die Berufung dieses
Verfechters alter kulturwidriger Ueberlieferungen
aus die große Masse der Konsumenten , die Ar
deiterfchast . Mit diesem Schlagworte versuchen
nun die Herrschaften imnicr wieder , der Oeffent -
lichkeit plausibel zu machen , daß ihr nächtliche «
Treiben , die Erzeugung von Brot und Semmeln
um Mitternacht , eine Notwendigkeit sei , weil an
toniteu am Mmaeu kein frisches Gebäck , was die
arbeitend . ' Bevölkerung brauche , hier fei . Dieser
Hlnweiü entspricht nicht den Tatsachen und ver -
fchleiert dst eigentliche Ursache . Nichtig ist . daß
feder Meister , jeder Betrieb trachtet , so zeitig wie
möglich früh mit der fertigen Ware herauüzu -
kommen . Wariun ? Weil er Angst hat , daß sein
Berufskollege vor ibm noch , schon mit der War «
bei der Kundschaft ist . Tie gegenseitige Konkur .
ren ; ist cs , die solche Blüten zeitigt und gerade

Handhabung des

Ordnung hinein

zu einer bestimmt «
beginnen dürsten ,

DteDevtstysutm GAdsMe « rs pa
33on Hermann iBroBtl .

BolkswirMakt .
Vas NaMbockokrbot im BStleraewerde

Seit dem Mai 1925 , da bei der internatio -
ttalcit ArbeitSkonfereuz des Völkerbundes in Genf
ein Uebereiickommen wegen Beseitigung der
Nact ) tarbeit in » Bäckcrgewcrbc getroffen wurde
und nachdem nun allmählich die Zeit hcranrückt ,
wo dieses Uebereinkommen von den Regierungen ,
die dem Völkerbünde angehören , ratifiziert wer -
den soll , seit dieser Zeit ist im Lager der Gegner
dieser notwendigen Reform eine heillose Vcr -
wirmng entstanden . ' Die Herren vom Backtrog
und alle , die sich zunr Sprachrohr derselben her¬
geben , könnten einem leid tun , tvenn man sieht ,
wie sic sich krankhaft bemühen , alle möglichen

Schemargumeule gegen das Nachtbackvcrbot und
das Genfer Uebereinkommen vorzubringen . Mau
hör «, was der Deutsche LandeSgetverbeverband
sür Böhmen unter dem Titel : „ Das Nacht «
backverbot vom sozialen Stand¬
punkte " der Oefsentlichkert nritzuteilen weiß .
ES heißt da :

Kürzlich ragt « in Gens eine internationale

Acbeitskonserenz . Diese faßte unter anderem den
Beschluß einer radikalen Einstellung der Nacht¬
arbeit im Bäckergewerbe , und zwar so weirgehend ,

daß de » beteiligten Staaten bloß das Recht der
„ näberen Zcitbeslimmmrp ab 2 Uhr früh " und die
der genaueren Umschreibung der Begriffes „ Bit -
auiu " verbleiben soll . Ist schon die freiwillige
Ausgabe de « so selbstverständlichen Rechte « eines in
and « ren Fällen seine Souveränität so eifersüchtig
wahrenden Staate « befremdend , so wirft der

ganze Vorgang bei näherer Betrachtung geradezu
verblüffend . Wem kommt diese Regelung zugute ?
Etwa der reck>t geringen Anzahl der Bäckergehik -
fen ? Das wären in einer Stadt wie Aussig 20 .
Nein ! Denn diese wollen jo alle einmal Meister
werden und al « solche und nicht etwa als Gehilfen
ihren Lebensunterhalt in ihrem Gewerbe finden .
Ueberall dort , wo sie nicht künstlich aufgeheyt wer ¬

den , begreifen sie ihr wohlverstandenes LebenSin -
tcreffe und verlangen daher auch gar nicht die

Aushebung der Nachtarbeit .
Dissen sie dock, sehr gut , daß der Bäcker nie -

inalS von der Brot - , sondern bloß von ' der Weiß¬
bäckerei lebt . Frische Semmeln werden aber bis
5g Prozent bloß zwischen 6 und 7 Uhr früh ge¬
braucht , wo sich der Arbeiter , kleine Angestellte
ilnd Beamte , vaS Schulkind usw . zu seiner ArbcitS -
- tätte begeben . Später kaufen sie nur mehr wenige
Blü - fkiche . deren An, " bl keinen Ausschlag gibt .

ES wirkt wahrhaftig köstlich , wenn eS heißt ,
daß eine solche Regelung , die Beseitigung der
Nachtarbeit nur wenigen Gebilfen zugute käme ,
aber selbst die haben keinen Nutzen davon , denn
sie wollen alle Meister werden , dann wird bei
Nacht gearbeitet . Der Mann scheint keine
Adiuing von einer Hvfl ' ene zu haben , die ver¬
langt , daß daS Brot , welches zur ErnähiMng des
Volkes dient , wirklich unter Uniständen erzeugt
wird , wie es nur bei der Tagesarbeit möglich ist .
WaS achtbare Männer der Wissenschaft über die
Verderblichkeit der Nachtarbeit bett Bäckereien
durch Anführung von Tatsachen und authenti¬
schen Beweisen zum Ausdruck gebracht , scheint
den Mann nicht zu genieren . Weiter heißt cS
mit Bezug darauf , daß dir Brotfabriken das

Kleingewerbe niederkonkurrieren :

Ist dann aber dem Bäckergehilfen etwa gehol¬
fen ? Dann verrichtet er dieselbe Arbeit wieder in
der Nacht , aber nicht mehr in dem patriarchalischen
Verhältnisse der Meisterstub ». sondern in der geist -
und körpertöteichen Tretmühle v« S FabrikSbeirie -

be » und hat die Hoffnung , jemals selbständig zu
werden , immer verloren , er stirbt , statt als halb -
weg » gutsituierter Meister , als bettelarmer , ver¬
bitterter Proletarier .

Der Artikelkchrciber scheint immer noch der
Anschauung zu sein , daß dem Bäckergehilfen noch

einigen Jahren Tätigkeit nicht » anderes winkt al «
das „ Meister - Werden " . Er weiß Wohl nicht , daß
gerade im Bäckergewerbe viele Hunderte im

Jahre ihren Beruf an den Nagel hängen , weil
st « vorziehen , lieber noch in der „geist - und kör¬

pertötenden Tretmühle de » ° tzakrikSbetriebeS " zu
arbeiten , al » in einem Beruse mit 12 - bis

14stündiger Arbeitszeit und mit einem Lohne ,
der eigentlich nur ein Bettel genannt werden
kann . In einem bat der Mann schon recht , bei
einem solchen System der Ausbeutung der

menschlichen Arbeitskraft ist eS dann auch dem

neuen Meister auS der „patriarchalischen Meister -
stube " heraus möglich , gleich seinen anderen

Kollegen als gutsituierter Meister zu leben , wäh¬
rend er sonst als „ bettelarmer , verbitterter Prole¬
tarier " zugrundegeht . Nun hört ihr es , ihr
Hunderte von Bäckergehilfen , wenn es euch heute
schlecht geht , dann habt ihr selbst die Schuld
daran , arbeitet bei Tag nud Nacht und verlangt
keinen Lohn , denn daS patriarchalische Ver¬

hältnis im - Haus« des Meisters , wo ihr ivie das

eigene Kind gehalten werdet , entschädigt euch für
alles : dann werdet Meister und der gutsftuierte
Spießer ist fertig . Mit diesen Sätzen gibt der

Schreiber zu , daß seine Freunde , die Bäcker -

meister , alle gutsituiert sind und der Mann wird
es schon wissen ; dann begreifen wir nur nicht das
ewige Geraünze von dem „Zugrundegehen " des

BäckrrS , wenn der Arbeitsbeginn statt zu jeder
Stunde der Nacht erst um 5 Uhr früh beginnen
darf . Wie die patriarchalischen Verhältnisse - in
den Bäckereien beschaffen sind , davon lvissen die

Gehilfen ein Lied zu singen und die Forderung
derselben nach Abschaffung des Kofi und Logis -
zwange « ist die Ursache dieser „vielgepriesenen "
Einrichtung .

Nun kommt der Artikel auf eine Frage , die

auch wir als bedeutsam betrachten , und da

heißt eS :
Die zweite Frage aber scheint uns noch viel

bedeutsamer al » die erste, nämlich ob der große »

te n im Parlament . keinedeutscheBühn « ,
kein « wirklich deutsche Schule ; al » im
August 1924 nach vielem Hangen und Würgen der
„Ungarländische Deutsche BolkSbildungSvercin "
ins Leben treten durfte , wurde ihm ein Renegat ,
Minister a. D. , Dr . G r a tz. Schtvab van Abstam¬
mung , Magyar von Gesinnung , als Vorsitz . ' iider
aufgenötigt und ungehindert brüllen die „ Rassen -
schützlcr ", die von der „ Deutschen Zeitung " und
Konsorten gestreichelten magyarischen Hakenkceuz -
ler ihr Hohnlied : Megis hunczm a nemek antigua !
Der Deutschc ist doch ein Hunds¬
fott !

Die Deutschen dagegen , die 1918 auS dem
Reich der StephanSkrone in R u m ä n i e n und
S ü d s l a w i e n kamen , gelangten aus einer
Oligarchie in Staaten die zum mindesten »
der Form , zum Teil auch dem Inhalt nach
Demokratien sind . So fiel ihnen ein besseres LoS
als den unter dem Magharentuni gebliebenen
Volksgenossen . Nicht nur wurden deutsche
Gymnasien und Realschulen eingerichtet , sondern
vor allem konnten die durch den Weltkrieg aufge -
rührten und zum Bewußtsein ihrer selbst erwach -
senden Schwaben ihre Bewegung in breiter Front
entfalten . In Rumänien brachte 1919 die Tagung
von Herniannstadt den kulturellen , 1921 der
Kongreß von Czernowitz den politischen Zusam¬
menschluß aller Deutschen , und ähn¬
lich wurde 1920 in Südslawien der
„ Schwäbisch - Deutsche Kulturbund "
und im Jahre darauf die „ P a r t e i der Deut¬
sche n " gegründet . Im Bukarester wie Belgrader
Parlament verfechten Vertreter der Deutschen die

Forderungen ihres Volke » , und wenn sie auch hier
wie dort über Unverstand oder Böswilligkeit meist
der unteren Behörden oder über Ausschreitungen
des nationalen Chauvinismus Tausendfaches zu
klagen haben , fehlt cS doch nicht , ander » als in Un¬
gern , an Grundsteinen einer besseren Zukunft .
Selbst das der korrupten Diktatur B r a t i a u u
auSgelieferte Rumänien mußte den Deutschen im

Privatschulgesetz eine Reihe von Zugeständnissen
machen , und in Südslawien verhieß der Unter -
richtüminister R a d i t s ch vor kurzem den Deut¬
schen in Slowenien eine Regelung der Schulfrage
auf Grund gegenseitigen Einvernehmens .

Wenn überall im Südosten die Deutschen in
den Genuß der ihnen vechcißenden Minderheits¬
rechte , also vor allem der kulturellen Autonomie ,

gelangen , so hängt das eben nicht nur von der
internationalen Lage , der Ausbreitung des Frie -
densgcistes in Europa ab , sondern ist ebenso eine

Frage der Demokratisierung der be¬

treffenden Staaten . Ohne einen vollen Regime¬
wechsel haben die Deutschen in Ungarn , wo heute
der sozialdemokratische Abgeordnete K n a l l e r am

lebhaftesten für sie eintritt , nichts zu hoffen . I »
Rumänien zeigt , von demokratischem Geist erfüllt ,
die Anhängerschaft des Professors Jorga wie
die Agrarpartei weitgehendes Verständnis für die

Deutschen , und auch in Südslawiru setzt sich eine

Partei desto rückhaltloser für die Schwaben ein , je
aufrichtiger sie demokratisch ist. Aber wenn Hoff¬
nung auf die Demokratie zur Demokratie ver -

pflichsttet, so sind die ' Deutschen Südosteuropas
vielfach von dieser Erkenntnis noch weit entfernt .
Daß das Blatt der Siebenbürger Sachsen über
die „Locarnisierung " Europa - höhnt und die An -

schauung verficht : „ Wer nicht gerade demokrati¬

schen Utopien verfallen ist, wiro sich darüber klar

sein , daß cs gesellschaftliche Rangordnungen geben
wird , solange eS «ine menschliche Gesellschaft gibt,
daß eS sich nur darum handelt , wer oben und wer
unten zu stehen komnit " , bedeutet eine üble EmP -
fchlnng au die rumänische Demokratie , und noch
bösere Faxen sind es , wenn bei den Deutschen
Südslawiens , für die Vollblutgermanen mit Na¬

men Morocutti , NaSko und Koletnik
als Sprecher auftrcten , mit dem „völkischen "
Wahnsinn kokettiert und Schwarz - weih- rot ge¬
feiert , Schwarz - rot - gold mißachtet wird . Auch
Wandlungen auf diesem Ftzld « gehören zu den

Voraussetzungen einer für alle Teile ersprießlichen
Lösung des DeutschenproblemS in Südosteuropa .

hier länntc eine drakonische
Gesetzes Wandel schassen und
bringen , denn wenn alle
Stunde erst mit der Arbeit
wie cs die Bestimmungen vorschreibet : , dann
wurde auch diesen : Treiben Einhalt getan . Auch
die Bevölkerung würde sich danach richten
müssen , wie e » ja schon der Fall war , daß vor
einer gewissen Stunde kein Gebäck zu habe » ist
und d: eS würde sich einleben , wie wir dies im
benachbarten Reiche an jedem Tage sehen können .
Wenn es dort möglich ist , so dürfte eS auch bei
uns der Fall sein . Aber die Gehilfen ersehen
hieraus tvieder , daß es notwendig ist, die Bevöl .

kerung mit ihren Bestrebungen vertraut zu
machen , wie dies bereits schon getan wurde und

besonders der Arbeiterschaft zu sagen ist , daß st «
den Kampf der Bäckereiarbciter zu unterstützen
hat , wie dies auch der international « Gewerk

schasislongreß bei seiner letzten Tagung ausge¬
sprochen hat .

AnSwanderungübewrgung im November des

Jahres 1925 . Nach den vorläufigen Börmer -

lungen des Statistischen Staatsamtes ( zu deren

Vollständigkeit noch Berichte für Noveinber au »

zwölf , für Oktober aus zwei Bezirken fehle »)
wurden im Monate November Auswanderer -

Pässe ausgestellt : in Böhmen für 290 Personen ,
in Mähren für 175 , in Schlesien sür 44 , in der

Slowakei für 375 , in Karpathorußland für 100,
inder ganzen Re publik zusammen für
98- 1 Personen ( im Oktober 1925, für 1239 Per¬

sonen ) . Bon ihnen haben als Reiseziel 741 ( 8675

Personen europäische Staaten angegeben , und

zwar Frankreich 414 ( 350) , Deutschland 93 ( 91) ,
den Verband der So; . Sowset - Republilen 84

( 192) , Oesterreich 47 (81) , Ungarn 24 ( 41) , Ru -

manien 20 ( 83) , das Königreich SHS . 21 ( 82) ,
Polen 5 ( 20) , sonstige europäische Staaten 33 ( 37)
Personen . Uebersceische Staaten gaben al »

Reiseziel im ganzen 243 ( 372 ) Personen an , und

zwar : Argentinien 105 ( 168) , die Bereinigten
Staaten von Nordamerika 92 ( 102) , Kanada 22

( 48) , Brasilien 2 ( 26) , sonstige überseeische Staa¬

ten 17 ( 33) Personen .

Vln Freispruch wegen Kindestötung . Der Ap-
pellationSgercchtShof in Moskau hat eine Frau frei¬
gesprochen , die ihr hoffnungslos IrankeS , fcchsjohri -
ge » Kind getötet hatte , weil sie nach reifliche : - Bc -
wissenSprüfung das Beste für ihr Kind und die
Gesellschaft getan habe.

Aetterilbersicht von : l>. Jänner . Nach vorüber -
gehender Aufheiterung zöge : : Freitag über die West-
Hälfte der Republik neue Niedersch' . agSzonen hin¬
weg . Die größte Ergiebigkeit erreichten die wieder¬
holten Niederschläge in : Bereiche der Sudeten und
des böhm . - mähr . Hügellandes . SamStag früh wur¬
den folgende Wasserwerte gemessen : Trautenau 10,
Deutschbrod 8, Wildenschwert 7 und Schneekoppe 6
Millinr . Die Schneehöhe beträgt auf der Schnee¬
koppe 20, in Deutschbrad 9, Tabor 7, BlckweiS 2
Zentim . In . Mähren trat während des Tage » eine
Erwärmung ein , so daß sich der bisherige Tempe¬
raturunterschied gegen die übrigen ausgeglichen hat .
SamStag früh kamen nur vereinzelte leichte Nacht¬
frost « vor . Im östlichen mcd südlichen Böhmen
schneite eS überall . — Wahrscheinliches Wei -
ter vom Sonntag : Abnahme der Bewölkung ,
stellenweise neblig , leichte Nachtfröste , schwache Luft¬
bewegung .

Vortrag über I . 2 . Rachnr . DieuStag , den 12.
d. M. , um Xü Uhr abends spricht Gon . I . R e i » -
mann im Klub deutscher Schrisstellerinnen in
Prag , Na Perötinö S, über I . 2. Machar unh wird
gleichzeitig Bruchstücke au » dessen Werken , aus den
Büchern Konfessionen eines Literaten " , „Verse
und Prosa " , Satiriam " , „ Neuere Bedichte " und
ander « rezitieren . I

Notwehr . „Ich bin ein friedlicher Mensch ,
und gehe gern jeder Unannehmlichkeit aus dem Weg«.
Neulich begegnet mir eine Horde Hakenkreuzler . Ich
will bescheiden einen lln : w: g machen , es gelingt mir
aber nicht mehr ganz und versehentlich trete ich einem
der Herren auf seinen Schauen . Der schrei « wütend
aus , zieh: den Gummiknüppel , stürzt auf m ch zu und
ruft : „Schlagt den Keil lac . der hm aui meinen
Schatten getreten ! " Sämil ich : Anwesende stürzten sich

auf mich und zerbrachen an mir ihre Gummiknüp¬
pel Außerdem wurde ich von ihnen verklag ! und
pom Berichte verurieilr , sämrliche Krüppel zu ersetzen ,
da die Hakenkreuzler in berechtigter Notwehr gehan -Idelt hätten . " („Illustrierte Reichsbanner ' ,eitilng ")

Die Erörterungen auf dem Kongreß der
nationalen Minderheiten in Genf und in diesen
Tagen dar Kampf um das Privatfchulgesctz in :
rumänischen Parlament haben die Aufmerksamkeit
der Oeffentlichkeit wieder einmal auf die deut¬
schen Siedlungen in 2 ü do stc uropa
gelenkt . Sprach n: an . zuweilen in den letzten Jah¬
ren übertreibend vou je einer Million Deutscher
in Rumänien und Südslavien , so gibt jetzt der
sicher nicht zu niedrig schätzende „ Heimatdienst "
die Zahl der rumänischen Deutschen auf
800 . 000 , die ihrer Volksgenossen im Süd¬
slawenstaat auf 550 . 000 an . Merkwürdiger «
weise vergißt er die ebenfalls rund 550 . 000 Deut -
schen in Ungarn , wie man denn namentlich in
der rechtsgerichteten Presse Deutschlands öfters die
Behauptung findet , daß das Land Horthys ein
rein natioiraler Staat sei.

Die im Stromgebiet der unteren Donau , der
Drau und Theiß sitzenden Deutschen bilden ein
noch zu wenig erforschtes soziologisches und natio¬
nal - politisches Problem . Außer den Siebenbürger
Sachsen , in Wahrheit Moselfranken , die sich hier ,
schon im 13 . Jahrhundert nicderließcn und im
Schutz von allerhatid Rechten eine gewisse gesell¬
schaftliche Gliederung und eine allerdings partiku -
laristisch begrenzt « deutsche Gesinnung entwickcl -
ren » sind die Deutschen in Südosteurova Nachkom¬
men der Einwanderer , die im 18 . Jahr¬
hundert von den Habsburger » in diese durch
di « Türkeuherrschafr verödeten Landstriche ver¬
pflanzt wurden ; im Lauf der Jahrzehnte ströncken ,
eine unblutige Revolution geaen AbsoftuisniuS
und FeudalrSnuis der Heimat , Tausende und
Abertausende von Familien auS Württemberg ,
Baden , Schwaben , Nassau , Hessen , der Pfalz , dem
Elsaß und anderen Rheingegenden in die Koloni -
stengebiete , wo immerhin freier zu atmen war .
Unter „ Ratzen und „ Walachen " , da » ist Serben
und Rumänen , Pioniere einer überlegenen Wirt¬
schaftsweise , kamen die Schwaben , wie sie
durchweg genannt wurden , zu blühendem Wohl¬
stand ; die Millionenbauern unter ihnen sind gar
nicht so selten .

Wer ihrer Heimat zu einer Zeit entfremdet ,
da Deutschland ein nur geographischer Begriff
war , erlebten sie den sozialen . Killurellen und poli .
tischen Entwicklungsprozeß , der das moderne

Natronalaefuhl formte , nicht im Ring der

deutschen Geistes - und Schicksalsgemeinschaft . Ta

sie bis auf diesen Tag zu mehr als neun Zehnteln
eine schwer bewegliche Bauernmass « , auch auf¬
wühlenden wirtschaftlichen und gesellschaftlichen
Wandlungen nicht unterlagen , blieb ihr National¬

bewußtsein in : 20 . Jahrhundert , tvas eS im 18 .

gewesen war : ein verschütteter Brun¬
nen . Diese national noch unerweckte Masse hatte
weder den Willen noch die Möglichkeit , ihr Volks¬
tum gegen die Budapester Hcißsvorne zu verteidi¬

gen , oie in ganz Ungarn nur Magyaren sehen
wollte ». Nicht nur hielt der magyarische Chauvi¬
nismus durch , fortschreitende Verstaatlichung der

deutschen Kirchensckulen die Schlvaben in seinem
Bann , sondern duldete auch nicht eine ein¬

zige höhere deutsche Lehranstalt im
Lande . Was darum au » dem Bauerntum zur

Bildungsschicht ausstieg , verfiel automatisch der

Magyarrsierung ; der studierte Schwabe
wollte kein Schwabe mehr sein , und selbst die

Geistlichen und Lehrer fühlten sich fast durch die

Bank alS Magyaren .
WaS unser Jahrhundert an schwachen Gegen¬

regung : » sah , wurde schonungslos unterdrückt ,
und auch im Ungarn von heute schwelgt
die Hervenschicht noch in dem alten Hochmut , der

nur die Magyaren als Nation , die Minderheiten
als Pölkcrabsall einschätzt. Weil die Hergt und

Horthygleiche politische Kappen tragen,schweigt
sich unsere deutscynatlonale Presse gern über die

nationale Not der Deutschen in Ungarn ans , ob -

wohl sie ungleich s ch m a ch P o l l e r ist als
in irgendeinem Staeck des Südostens . Nicht weni¬

ger als 7 Prozent " der GesamtbevMerung sind
Deutsch«, und st« haben l e i n e n Abge ordne -
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Millionär können auch 21 « werden ! durch ?Iit -

Ittuf eines Loses der IS. lschcchoslowakischc » Klassen¬
lotterie bei der durch ihre kolossalen GlückScrsolgc be¬
kannten Geschäftsstelle „ FeNelwS " , Rabl u. Co. ,

Prag IV - , Ra Dalech 293 , die gegen einfache Be¬

stellung durch Postkarte 11 Los zu80 K, ü Los zu
40 K, M LoS zu SO K, >/ • LoS zu 10 K übersendet .
Wir verweisen deshalb aus die heutige Beilage dieser

Firma . Alle großen Haupttreffer wurden verdoppelt .

Außer dem evcnt . Millionentreffcr gelangen Haupt¬

treffer von 700 . 000 K, 2 zu 300 . 000 K, 2 zu 200 . 000 K,

6 zu 100 . 000 K etc . etc . zur Berlosung .

Bereinsnachrichten .
»Urania - .

Wochenprogramm 10 . bis 16 . Hanner .

Heute , halb 11 Uhr : „ Wunder des Ama -

zonenstromcs " . Kulturfilm . III . Wiederho¬
lung Montag , 8 Uhr .

Montag , 8 Uhr : . LebenSkunst und Le¬

bens technik " . Univ . - Prof . I . Derweyen -
Bonn .

DirnStag , 8 Uhr : „ Spaziergänge durch

Venedig " . Hof rar Aurel Poppa ner - Wien .

Mittwoch , 3 Uhr : Kindcrmärchrn „ Der
fliegende Esel " , neues Filmuiärchcn und an¬
dere lustig « Lachen . Leitung : Lehrer Scholz .

Mittwoch W Uhr : „ Trojas Aufrrstr -

hung " . Hofrat Rzach . Beginn der neuen Vor¬

tragsreihe : „ Bilder und Gestalten aus
dem klassischen Altertum . 7 Borträge :
15 K, Studenten und Schüler 7 l <, Nichtmitglieder
20 K, Einzel kart en 3 K.

Donnerstag , 8 Uhr : „ Drei Jahre öfter »
reichischcr Wiederaufbau . Generalkommis -
sär Dr . Zimmermann - Wien .

Jreitag , 7 Uhr : Radiobnnd : „ Bastel -
knrse " .

Freitag , 8 Uhr : „ U m g a n g mit Tieren " .

Gras Dr . Max Thun . Ein Beitrag zur Tier¬

psychologie .
SamStag halb 3 Uhr : „ Der Kuß " , Oper von

Smetana . Urania - Klassikervorstellung .
Deutsches Theater .

SamStag , 3 Uhr : Knlturfilmvorfüh -
rung .

Dazu sämtlich « Kurs « des „ Modernen B i l -
d u n g S i n st i t u t e S" .

Karten zu allen Boranstaltuugeu,Mitglieds¬
anmeldungen und Erneuerungen täglich >510
bis 1 und 3 bis 7 Uhr. Urania - Biokasse , Smccky
22 , Tel . 20429 .

*

„ Wran - Urania - Kino " .

WaS sehen Sir im Film der Milliardär « ? :

„ Sie Deserteure deS Lebens " , den größten
Luxus der Welt ! Rauschende Feste voll Ueber -
kultur ! In den Hauptrollen : Rod la Rocque ,
Bera Raynoldü . Wran - Urania - Kino :

Heule 3, ' A6 und 8 Uhr , Montag ' / - 6 Uhr . Tele¬

phon 20 . 429 . 3872

Der 6. Maskenball der Union der

Geschäftsreisenden und Bertreter in

Prag , finde « heuer am 13. März 1926 im

großen Lucernasaalc statt . Alle Vorberei¬

tungen im Zuge , große Ueberraschiulgen , und
werde » alle unsere Gönner ersucht , unseren weiteren

Berichten . genaue Aufmerksamkeit zu widmen . 3869 .

Kunst und WM « .
Die Freundin seiner Exzellenz . Lustspiel

i » drei Akten . ( Premier « in der Kleinen Bühne . )
Ein glanzvoller Schmarrn aus der Fabrik von
Alexander Engel und alles eher als ctw
Lustspiel — höchstens ein Schwank , de » einzig die
Tatsache auü^eichnet, daß er die Ursache zu vielen
SitnationSwltzcn bietet , die die Gäste des auSver »
kattften . Halises glänrend unterhielten . Soweit man
überhaupt von . Handlung sprechen kann , (die doch
eigentlich zu einein Lustspiel gehören würde ) , dreht
sie sich um einen Ton Hua », der im Nebenberuf
österreichischer Minister Ist und den in einenr See¬
bad ( , ^8arcarole an einer kleinen . Küste "! ) eine
gleich geartete Dame samt von ihr auf den
- Veiratsmarkt gebrachten Nichte in eine Fülle von
Verlegenheiten bringt , die sein Freund , ein vcr »
trottelter Baron , noch steigert . Tante , Seebad ,
Staat , Ministerium , laue Lüste und Kontplikatio -
nen sind nur die Mittel , daß sie — der Minister
und die Nichte — einander schließlich doch kriegen :
und das gehört ja a u ch noch dazu . — Gespielt
wurde unter Reinhardts vortrefflicher Leitung von
allen Darstellern tadellos — soweit es der
Schmarrn zuläßt . Hans Olden als Minister ,
K ö n i g S m a r k als Baron boten ihr Bestes ,
Lorle Kam le r fand sich in alle » Situationen ,
Kleidern und Unterkleidern stets zurecht , tvaS in
der Wahl ihres Dialektes ( Wien —Budapest —
Prag ) Frau MedelSky unentschlossener Weise
nicht immer traf . — Schwerer als die Schauspie¬
ler hat ' s freilich der Fabrikant , der sich auch hier
in der Wahl zwischen Lustspiel und etwas Lusti¬
gem in richtiger Beurteilung des Publikuinü für
das Lustige , also den Schmarrn , entschied und
dann retten mußte , was >roch zu retten war —
um des Kassenerfolges willen , der ihm sicher ist .

R. D.

8. Arbeitervorstellnng — Charlshs Tante , am
Sonntag den 24 . Jänner , nachmittags , im Renen
Deutschen Theater . Kar ' en ab Dienstag den
12 . Jänner bei Optiker Dentsch , Prag , Graben
Nr . 25 ( kleiner Bazar ) .

Spielplan beü Reuen Theaters . Dienstag
„ Wallensteins Lager " und „ Piccolomini " , Mittwoch
„ Wallensteins Tod " , Donnerstqg 49- 1 „ Salome " ,
Freitag 50 - 2 Gastspiel Kramer „ Teresina " , Sams¬

tag nachm . Urania - Borstellimg „ Der K» ß " , abends
51 - 3 „ Gitte des Fräuleins " , Sonntag 11 Uhr Kam¬
mermusik , nachm . Jngendfürforge - Borstelltlng „ Clo -
Clo " , abends Premiere „ Heilige Ente " , Montag neu

„ Pygmalion " .

Splelplan der Kleinen Bllhu «. Dienstag „ Die
tolle Lola " , Mittwoch Gastspiel Kramer „ Teufel " ,
Freitag „ Die Freundin Sr . Exzellenz " , SamStag
ncueinstudiert „ Mamselle Nitouchc " , Sonntag nach¬

mittag „ Der Mensch im Käsig " , abends „ Der wahre
Jakob " , Montag Bankbeamten - Borstellnitg „ Tie
Freundin Sr . Exzellenz ".

« XXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXrrXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXX »

Turnen M Spott .
Lee Arbetter - Turn ' und

Svorwerband .
Im Jahre 1925 .

Alljährlich ringt sich in der Arbeiterbewegung
ein neuer Gedanke weiter durch , vervollkommnet sich
eine begonnene neue Eiurichinug und läßt noch ge -
wisser Zeit den Wunsch auskommen , darüber Ge¬

wißheit zu erhalten , wie sich der Organisations¬

apparat bewegt . Gewöhnlich geschieht dies immer

zum Jahrerfchluß ; auch wir wollen versuchen , einen

kleinen Rütwlick zu halteu über die im abgeschlos¬
senen Jahre geleistete Arbeit . Als Turn - und

Sportverband müssen wir natürlich hier zuerst unS
der rein turn sportlich en Betätigung

zuwenden .
Standen die srüheren Jahre zumeist im Zei¬

chen der Vorbereitungsarbeit für unser Bundes -

turnfcst , so stand das abgelaufene Jähr nnter
dem Eindruck « der ersten Arbeiterolym -
Pia de. Brachte nns die Frankfurter Veranstal¬
tung auch nicht jenes nach außcrhin wirkende
Moment des Erfolges , so konnte unsere Turner - ulld

Sportlerschast immerhin einige ansehnliche Erfolge
dort erringen . So im S y st e >» w e t t st r e i t, der
bat Wesen der von den eiuzelueu Verbänden betrie¬
benen Tnrmnoteric zeigte , die Note „ Gut " bis

„ Sehr gut " . - Die Zeusuricrung lag in Händen von

turnerischen Fachmännern und Aerzten . Beim

Musterriegenturnen konnte unser Verband
den dritten Rang im Fraueutnrnen und den fünf¬
ten Rang im Mänuerturuen erringen , lieber

unsere Fran en Übungen lautet das Urteil :
„ Sie Zusammensebuug der Barrennbunge » kann
durch ihre Haltungsübungen als besonders ge¬
eignet für das Frauenturuen bezeichnet werden . "
Auch in « Wetturnen konnten Turner wie Turne¬
rinnen umnche Position erobern , wen » auch nicht
immer an ersten Stellen . Schwach schnitten unsere
Leichtathleten ab , doch liegt die Ursache hier
darin , daß wir eben nicht iinstande waren , unsere
tpirklich erstklassigen Kräste nach Frankfurt zu brin¬
gen . Erwähnt sei, daß die beste Zeit für den 1500 -
Meter - Lauf ein Genosse ans Turn - Teplitz erreichte .
Die Schulungsarbeit aus dem leichtathletischen Gc

, viele gibt aber die Gewähr , daß bei späteren inter -

>' ^° nolen Zusammentressen auch unsere Sportler

eine ernste Rolle spielen werden . Internatio¬
nale Lorbeeren konnte der Verband dann bei der

erste »« Wintersports lhmpiade erringen .
Leider hindert die Kostcnfrage eine größere Betei¬

ligung , so daß nur immer Sportler aus den uäher -

llcgenden Orlen bei solchen Veranstaltungen an¬

wesend sein können . Gut entwickelt hat sich der

Wassersport , der durch kleinere internationale

Feste den Beweis seiner Güte erbringen konnte .

Neben den Wassersportlern sind eS natürlich die

T n r n s p i e l e r , die sich in einer erfreulichen

Weise „verntchren " . Die in Frankfurt angetretene
Verbandsmannschast zwang Deutschland zur Entfal¬
tung seines ganzen Könnens .

lieber die F n ß b a l l s P a r t e müßte man

eigentlich eine eigene Notiz schreiben . Während in
den andern Kreisen eine Steigerung der Fußball¬
vereine zu verzeichnen ist , läßt die Bewegung im

fünften Kreise manches zu wünschen übrig . Aner¬
kannt sei aber die technische Entwicklung unserer
Fußballer ini letzteu Jahre . So ist es auch zu ver¬

stehe », tvenn die Verbandsmannschaft in Frankfurt
neben Deutschland als die beste Fußballmann¬
schaft bezeichnet wurde . Die hohe Niederlage im

Entscheidungsspiel war eine Folge der Uebermüdnng ,
eine organisatorische Unbedachtsamkeit , die wohl
nicht mehr vorkommen wird .

Im allgemeinen kann auf die technische Ent -
Wicklung des letzten Jahres mit einer gewissen
Befriedigung geblickt werden . Die jetzt über¬
all in die Wege geleiteten T u r n k u r s e lassen auch
für das kommende Jahr das beste erwarten . Winkt
doch Heuer Wien und wird der Verband alles
daransehen , nm dort noch erfolgreicher zu bestehen
als in Franksurt .

Organisatorisch wurde ebenfalls vieles geleistet .
So schreitet der Ausbau des Spartenwe -
s e il s rastlos fort . Manche Unzukömmlichkeit wurde
beseitigt oder es wird an ihrer Beseitigung gear -
beitet . Bis sich der Spartengedanke richtig einge¬
bürgert haben wird , wird der technische Apparat
ebenfalls soweit ausgebaut sein , daß innerhalb der
Verbandes jeder zur aktiven Mitarbeit und Betäti¬
gung im reichsten Maße Gelegenheit haben wird .
Und das ist schließlich letzten Endes unser Ziel :
Alle und jeden zu erfasse » und zu
einer ihm zusagenden sportlichen B ° -

Agitatorisch wurde ebenfalls bedeutendes

geleistet . Besonders das weile Feld der geisti¬
gen Erziehung sand großes Augenmerk ; eS

zeigen sich hier überall begrüßen - wcrle Erfolge .
Nicht überhastend , dafür fest verankert dringt die
Erkenntnis durch , daß der richtige Sportler auch
geistig im Sinn « des Proletariats zu wirken

habe. Biele Unsitten beginnen zu verschwinden und
maihen einer neuen Äulturrirhtung Platz . Durch
die Herausgabe der Merkblätter für di « ein¬
zelne »! Sparten wird die geistige Bceinflusiung oder

besser geistige Erstarku »rg im weitesten Maße ge¬
schehen können . Gekrönt wird die geistige Entwick¬

lung durch das Erscheinen der Sportzeitung
„ Freier Sport " . Damit ist der aus Sensation
und Geschäft eingestellten bürgerlichen Sportpresie
«tu inhaltlich gediegeneres und gleichzeitig auch bil¬

ligeres Blatt entgegengesetzt . Diese Tatsache ist um

so. begrüßenswerter , als hier nicht Laien , sondern
Fack/lente Mitarbeiter sind und das Blatt gleich¬
zeitig auch die Ausgabe hat , die Bedeutung des Ar¬

beitersportes im Gegensatz zum bürgerlichen der
breiten Oeffentlichkeit bekanntzugeben . — In . wei¬
terer Folge unternimmt der fünfte Kreis den Ver¬

such , in » Feber durch große öffentliche Versamm¬
lungen Pie Ardeiterschaft über das Wesen nnserer
Bewegung anszuklären . Also auch in agitatorischer
Beziehung können wir ans eine regsame Zeit blicken .

Auch einem anderen Gebiet niüsien wir uns

zuwcndcn , das nicht vergessen werden darf : Dem

politischen Kampf zwischen Luzern und

Moskau , der unter der Turner - und Sportler¬
schaft selbst , heule nach dem BundeSturntag und

Paris noch weiter geht . Hot auch der BundeSturn -

tag einen kategorischen Entscheid zu dieser Frage ge¬
faßt , so dürfen wir dennoch nick » verkennen , daß
die endgültige Lösung dieser Streitfrage nur im
internationalen Maßstab erfolgen kann . Wohl har
unS Paris einen kleinen Schritt zur Lösung näher
gebracht , — der gegenseitige sportliche Verkehr
kann , wenn er durch die Verbandsleitungen vermit¬
telt wird , ausgenommen werden ; doch wir dürfen
nicht vergcffen , daß für die RSJ . und ihre Anhän¬

ger noch immer der § 6 ihrer Statuten besteht .
Und dieser lautet : Klamps gegen die men -

schewistische Luzerner Sportinterno -
tionale . " In dieser Beziehung ist uns also das

verstossene Jahr nur halb gerecht geworden . Aber
eine Gewißheit hat eS gebracht : Der Anhang der

R2J . kann schreien und protestieren gegen alle - ,
aber zu einer Selbstcntsckieidung darf er nicht über¬

gehen . Er mutz gehorchen nnd seiner Parteiinstanz
geistiger Sklave sein . Und wenn eS dieser Instanz
genehm ist , werden die Komnlunisten spalten müs¬

sen , selbst tvenn eS ihren Gefühlen widerspricht .
DaS war die politische Ausbeute dieses Jahre¬

in bezug auf den R i ch t u n g - st r e i t. Ander - die

Einmischung staatlicher Behörden . MllielS
alter Paragraphen wurde versucht , gegen unser

Schülerturnen vorzugehen . Noch ist da - Verhan¬
deln über diesen Punkt nicht abgeschlossen , aber für
die Arbeitereltern , ja für die gesamte Arbeiterschaft
m>»ß das Vorgehen der Regierung znm Nochstnnen
Anlatz geben . Und überall mutz sich der Wille durch¬

setzen, datz in diesem Kampfe die Arbeiterturner¬

schaft auf daS eifrigste zu unterstützen ist . So ge¬
ringfügig die behördliche Einmischung auch erschei¬
nen mag , so unheilvoll kann sie sich au - wirken ,
w« nu wir eS Unterlasten , sofort unsere Gegenmaß¬
nahmen zu ergreifen . Handelt eS sich doch um nichts

geringeres , als um die künftige Generation der Ar¬

beiterklasse . Deshalb können wir nicht dulden , daß

die reaktionär « Lehrerschaft zur Kontrolle darüber
berufen wird , was Arbeiterkinder bei ihren Auf-
sührmrgen bringen . Die wirksanrste Antwort —
dies kann nicht oft genug gesagt werden — besteh'
darin , datz wir unseren Kinderabteilungen ree!
viele Arbeiterkinder zuführen .

Der Gesanrtrückblick aus da - verflossene Iah
zeigt , datz eS vorwärts geht . Wir toumeu
in Gebiete eindringen , die vordem für die Leibes
Übungen kam » zu haben waren . Dadurch haben
wir aber auch der Arbeiterbetvegung neue Kräfte
zugef»"chrt . Wenn heute noch kleine Unzulänglich-
keilen vorhanden sind , so ist hier die schwa«he finan -
zielbe Lage unserer Vereine schuld. Wir , sind uns
aber dessen bewntzt , datz gerade dadurch , daß die
persönliche Aufopferung notwendig ist,
um die Tätigkeit zu erhalten , unsere Bewegung
viel fester in den Herzen der Turnerschaft ver -
ankert ist al - die Bewegung de - GegnertumS , die
nur solange gut ist , solange eben die „ Gönner " gut
sind. WaS wir bisher erreicht haben , geschah auS
eigener Kraft , au - eigenen Mitteln , ohne akademisch
gebildete Turnlehrer . Deshalb sind wir aber auch
groß geworden , nnd eS gilt heute unsere körperliche
Erziehungsarbeit im UrteU der Fachmänner als
äußer st gute .

Mit stolzer Zuversicht treten wir
inS neue Jahr ! Wir hoffen aber auch , daß
sich in Regierungskreisen einmal jener Wille finden
wird , der die Tätigkeit der proletarischen Turnerei
nicht in den Topf wirft , in dem sich bereit « jeire
sittenverderbende und die Moral schädigende Arbeit
de - offenen und verschleierten Professionalsportes
befindet . Wir verlangen weitgehendste Unterstüt¬
zung durch Auflassung der Lustbarkeit - -
st e n e r bei Turn - und Sportveranstaltungen , voll¬
ständig freie Benützung der Schulturn -
säte und endlich Forderung deS Baues
von Stätten , die der LeibeSkultur dienen .

In diesem Sinne wollen wir an die Arbeit sür
das kommende Jahr gehen ! —rl . —

Au - dem Turnbetrieb de « Wiener Arbeite ».
Turnvereins . Während im Jahre 1919 auf 8 Turn¬
plätzen geturnt wurde , wickelt sich der Betrieb heute
auf 107 Turnplätzen mit 69 Männer - , 58 Frauen -
und 100 Kinderabteilungen ab . 320 geprüfte Vor¬
turner und Vortnrnerinnen wachen mit noch 700
freiwilligen Kräften über die Aufrechterhaltung ves
Betriebes . Der Turnbesuch stieg im letzten halben
Jahr um 106 . 000 , wobei die Kiiwer allein mit einer
Steigerung von 78 . 871 vertreten sind. ES ttlrnien
in der Zeit vom 1. Juli 1924 bis 1. Juli 1925
186 . 258 Männer , 140 . 879 Frauen und 321 . 120 Kin¬
der . Die riesenhaft « Zunahme namentlich beim
Kinderturnrn kommt in der Zahl 5349 im Jahre
1920 nnd 321,120 im . Jahre 1925 deutlich znm Aus¬
druck .

Heutige Prager Wettspiel «. Projestwnatelf ge¬
gen Amateure 14 . 15 Uhr ( Slavia - Platz ) . — Nu -
seist ») gegen Liben 14 UÜhr ( Rüste ) . — Sparta ll

gegen Slavoj Likkov 14 Uhr ( Slavoj - Pl . ) . — End¬
runde des Koäiker Turnier - ( Sparta Kos . ) ab 19
Uhr .

Herausgeber Dr . Ludwig Ezech .

Verantwortlicher Redakteur Wilhelm Nießner »
Druck»: Deutlche geitungs - AIittengetelltcholt . Prag .

Für den Druck verantworUIch : Otto H o l t I».

Verlangt tu allen Konuuiuverelnen and deren
Verkaufsstellen alkoholfreien Punsch In nach *

stehenden Geechmaeksarten
3( 31 Rum *
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Ananas »

Bordeaux »

Orangen »
Vanille «

hin
tvlbaergehen m. »Toll Kxtrakt u. STetlea üMaiMl
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Verlangen Sie In Jeder Verkaufsstelle des
Konsumvereines Selchwaren der Firma

HEGNER & Cie . , PILSEN

Selchwaren der Fa . HEGNER & Cie . , PILSEN ,
SIND DIE ALLERBESTEN !

werden wegen ihrer vorzüglichen Güte
und ihrem keinen Geschmacks überall

bevorzugt .
Verlangen Sie daher nur 8871

Kalla * « Fischkonserven
In allen Konsumvereinen erhältlich .

Kallas
Hschkonscrvcn

( fine
überaus ivIrNam » Brova -
aaiiM III Beute dem moder ,
nen DelchSIiSmann tu der

Anzeige
tu die band aeaeben We
mir » am meinen In LISI -
lern der ' oraan Arbeiter und

arbeitet

für Ibn odne dat> er große
Auslagen dal und - da »
eu' - dN- tle - Erfolg hat ge

immer !

DURCH ÜBERGIESSEN EINES

GRAF' 5 RIMDSUPPEWÜRFEIS

MIT ’ ÄL 51 EDENDEN - WASSERS .

Sie würden nicht

Kaise ^Brost
■ VCaramellen

„ mttdbnSTannan ? , ^
wenn S>-

Kaisers Drusi - taromelleii
mit den 9 Tennen

immer >n der laadie hiltten und täglich gebrau¬
chen würden ! Seit 40 Jahren da » vorzüglichste
Mittel bei tlnaten/Heiterkeit , Ver «
schiel mang nnd Katarrh I Der heile
Schute vor Erkältungen ! 7500
Zeugnisse der Beweia für die einzigatlige Wir¬
kung ! — — Säckchen Kä 1*80 und KÜ 3 * —.

Achtou Sie auf dlo Schutzmarke !

Maltose - China- Eisenwein
mU LecUhln

„ LecMlnai Kniff “
wird aut Grand eoinoo roiohiiohon Inhal tos an Nähr
und HellsloIIen In neuerer Zelt als ein auegeiMob
neiu Mittal bei Erkrankungen von Dlula > mut ,
■■berkuieie , skropiinio ' e , aitenaaiwMe ■ ter
Art . cncaopranaen u. appctitioswieii bestem
Erfolg ungoweudet . - Widerstand gegen lutokiloneo .
Appptitaanrecungen , [ Umbildung und Uewlehtm -

nahmo dieses bewehrten Kräftigungsmittel * .
An Mitglieder dar Krankenkassen » um Verordnen

. zugolassou . — Erhältlich In alten Apotheken -
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